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Anorönung zur Aüsführung der Verordnung über den
Verkehr mit Stroh und Häckſel.

4. Hilfe für kriegsgefangene Deutſche.

Tageschronik.
Der letzte Akt in Serbien beginnt. Bei Priſtina

wurden 9500 Serben gefangen, 72 Geſchütze und 2 Ma
ſchinengewehre erbentet.

Das Verhältnis Griechenlands zum Vierverband
ſcheint ſich nicht beſſern zu wollen.

Die Venizelos-Partei ſoll beſchloſſen haben
griechiſchen Wahlen fernzubleiben.

Jmmer erneut wird von ſtarken ruſſiſchen Trup-
penanſammlungen an der beſſarabiſch-rumäniſchen
Grenze berichtet.

Die vergeblichen italieniſchen Angriffe auf die Ti-
roler und Jſonzo-Front hören nicht auf.

Italien will gegen gute Bezahlung mit der Flotte
n kleineren Truppenverbänden am Balkan mitwir

en.
Die Engländer ſchikanieren Holland in jeder Weiſe

einen Handſtreich auf Nordholland vorzu
ereiten.

den

Es riecht ſengerig.
Es kniſtert hörbar im engliſchen Getäſel. Rauch-

ſchwaden ziehen heimelig durch die ſchön de Taen
Gemächer. Und das Ungeziefer, das ſich in den Ecken
und Winkeln der im Dunkeln tagenden engliſchen Po-
litik ſolange zu mäſten wußte, beginnt mit Gefiep ſeineSchlupfwinkel zu verlaſſen. Pen Oberrattenfänger
Kitchener hat man vorher weggeſchickt, damit die fette-
ſte Ratte, Churchill, ſich einen üngeſtörten und effektvol-
len Abgang ſchaffen konnte.
Mit ebenſo großer Frechheit wie Geſchicklichkeit undFeigheit verſtand der ärgſte Phraſendreſcher des engli-
ſchen Kabinetts in der Erkenntnis, daß der weitere
Gang der Ereigniſſe wenn er ihn als verantwortli-
cher Miniſter miterleben würde ihn für alle Zeiten
von der engliſchen Staatskrippe ausſchließen müſſſe, ſich
unter Beſchuldigung Abweſender, die ſich nicht alsbald
verteidigen konnten, vor der Menge weißzuwaſchen und
die Schuld am ſchließlichen Mißerfolge auf andere Schul-
tern zu laden. So war nach Churchill nicht dieſer, ſon-
dern Kitchener am Antwerpener Mißerfolg ſchuld, da er
Churchills Forderungen nach Hilſeleiſtung nicht recht-
zeitig und mit ungenügender Truppenzahl erfüllt habe.
Und Sir John Fiſher iſt als Sündenbock für die Dar
danellen Niederlage eben gut genug. Wenn dieſe Ope-
ration mit der von Churchill gewollten Energie durch-
ßer worden wäre, hätte ſie unbedingt Erfolg ge-

b

Natürlich läßt ſich mit Wenn und Aber und aller-
hand Beſchuldigungen, deren Objekte ſich nicht alsbald
verteidigen können, alles beweiſen, und mit kühnen Zu-
verſichtsphraſen ſind die bedrückteſten engliſchen Gemü-
ter noch immer für den Augenblick zu beruhigen und zuangtiſchem Beifall zu entflammen. So hat ſich Ehren-

Churchill einen guten Abgang und ein gutes Andenken
ſowie begründete Anwartſchaft auf ſpätere Verwendung
erworben für den Fall, daß wieder ein dreiſtes und
kräftiges Maulwerk am Steuerrad gebraucht wird.

Freitth, näher e in ſeine Redetätig-
keit (eine an e. Tätigkeit hat der unverfrorene Müßig-
gänger niemal u darf der engliſche Untertan nicht,
wenn er ihm anfs Neue ſein Vertrauen zuwenden ſoll.
Seine dabei entwickelte Vorausſicht wird durch Ver-
gleiche ſeiner Prophezeiungen mit den tatſächlichen Be
gebenheiten aufs Kläglichſte ad abſurdum geführt.

Schon am 11. September 1914 hat er im Opera-
Houſe in London Deutſchlands ſichere Vernichtung an-

d Es werde ſich, ſo ſagte er damals, zeigen, daß
Deutſchland weder genügenden Erſatz an Mannſchaften
hätte, noch hinreichenden Vorragt an Ausrüſtungs- und

155. Jahrgang.Mittwoch, den 24. November 1915.
m

Heer erſt recht in Tätigkeit trete. In Liverpool behaup-
tete er am 21. November 1914, es gebe bei den Mittel-
mächten keine Reſerven mehr an lebendiger Energie,
die das von England aufzuſtellende Millionenheer ver
hindern könnten, den Feldzug ſiegreich zu entſcheiden.Und was iſt in dieſen inzwiſchen vergangenen 14
Monaten geſchehen? Die deutſche Front in Belgien
und Frankreich ſteht feſter denn je. Weite ruſſiſche
Gebiete haben wir beſetzt, die ſtärkſten ruſſiſchen Feſtun
gen bezwungen, vhne daß die verzweifeltſten Anſtren-
gungen Englands und Frankreichs uns dabei im ge-
ringſten zu ſtören vermocht hätten.

Wenn die deutſche Flotte nicht herauskommt und
kämpft, ſagte Churchill weiter in jener Liverpvoler

ſonſtigem Kriegsmaterial beſäße, wenn das en

Rede, ſo wird ſie ausgegraben werden, wie man die
Ratten aus einem Loche gräbt. Auch hierin hat die Ge
ſchichte ihn Lügen geſtraft, denn immer noch weht in
altem Stolz die deutſche Jaga über der ſiegreich ver-
teidigten Nordſee, und vergebens ſuchen uns England
und Rußland die Beherrſchung des Baltiſchen Meeres
ſtreitig zu machen. Britanniens Handelsſchifſe aber
wagen nicht einmal im eigenen Küſtengebiet ihre Flagge
zu zeigen, und müſſen ſi aus Furcht vor deutſcher See
gewalt unter neutraler Maske verſtecken.

Jn Antwerpen verkündete Churchill während des
Kampfes um jenen wich!igſtelnn belgiſchen Waffenplah
Die Verbündeten halten Antwerpen und werden es
auch feſthalten. Wenn er ein richtiger Prophet geweſen
wäre, hätte er hinzufügen müſſen: Bis zum 9. Oktober.

Die Einſchnürung Deutſchlands, verſicherte er am
3. Februar einem Sonderberichterſtatter des „Matin“,
wird ſich nicht eher löſen, als bis es ſich auf Gnade und
Ungnade ergeben hat. Aber die Feſſeln, in die uns
England zu ſchlagen verſuchte, haben unſerer Kraft nicht
ſtandgehalten. Wir haben uns nicht nur in Rußland
Luft gemacht, ſondern auch auf dem Balkan im Verein
mit unſeren Bundesgenoſſen den Riegel geſprengt, der
uns den Zugang zum freien Verkehr nach der Türkei
und Aſien verſchloß.

Jn Dundee hat Churchill am 15. Juni d. J. geſagt:
Das Heer Hamiltons und die Flotte ſind (an den Dar-
danellen) nur wenige Meilen von einem Siege ge-

trennt, wie ihn dieſer Krieg noch nicht geſehen hat. Jch
ſpreche von dieſem Sieg im Sinne einer glänzenden und
gewaltigen Tatſache, die das Schickſal der Nation be-
ſtimmt und die Kriegsdauer abklürzt. Wenn Churchill
wirklich glaubt, daß der Ausgang des Dardanellenkamp-
fes das Schickſal der engliſchen Nation beſtimme, ſo
kann man ungefähr ermeſſen, wie katzenjämmerlich ihm
innerlich zumute ſein muß.

Auch das, was ſich inzwiſchen am Jſonzo und in
Tirol ereignet hat, ſtellt ſeiner Sehergabe kein glänzen-
des Zeugnis aus. Nach der Times vom 24. September
hat er vor etwa zwei Monaten einem Mitarbeiter des
„Corriere della Sera“ erklärt, daß Oſterreichs militäri-
ſche Macht ſich nicht wieder erholen könne und Italiens
Landheer den Zuſammenbruch des Kaiſerſtaates herbei-
führen werde. Bis heute aber wartet die Welt verge-
bens darauf, daß die Weisſagung ſich erfüllt.

Schlag auf Schlag ſind Churchills Phraſen als trü-
geriſche Luftſchlöſſer enthüllt, die einen bislang uner-
reichten Grad von Unkenntnis und Urteilsloſigkeit au
zeigen. Kein Wuüder, daß ihn der Drang nach Zurück-
gezogenheit übermannt in einem Augenblick, wo das
ganze Truggebäude der engliſchen Hetz- und Raubpoli-
tik in ſeinen Fugen kracht.

Gar zu glaubhaft erſcheint es, daß auch Grey und
Asquith gerne ſeinen Spuren folgen möchten. Nur
findet ſich augenſcheinlich niemand, der die ſengerich rie-
chende Erbſchaft dieſer Oberſünder zu übernehmen be-
reit wäre. Wer wollte wohl die ungeheure Verantwor-
tung übernehmen in einem Augenblick, wo am endgül-
tigen Ausgang nach menſchlichem Ermeſſen doch nichtsmehr zu ändern iſt. Läßt ſich auch der Zeitpunkt der
ſchließlichen Entſcheidung vielleicht hinausſchieben, ſo iſt
es doch auch dem Blindeſten ſchon heute klar, daß die
Opſer, die England bringen muß, je länger je mehr ins
Ungeheure wachſen. Frankreichs, Rußlands und Jta-
liens Finanzkraft iſt zerrüttet. Frankreichs Mann-
ſchaſtsreſerven ſind völlig erſchöpft. Rußland kann
ſelbſt wenn ihm Ausrüſtungsmaterial ausreichend ge-
liefert wird vor Jahr und Tag nicht (wenn über-
haupt an Aufſtellung neuer offenſivkräftiger Heere
denken. Jtalien ſteht vor einer inneren Kriſis, deren
Ausbruch mit dem endgültigen Niederbruch ſeiner
Offenſive gegen Hſterreich zuſammenfallen dürfte. Der
Zuſammenbruch Serbiens und damit auch der Darda-

nellengktion iſt beſiegelt. Auf Englands Schultern
n ſich damit die Kriegslaſt in rapid wachſender Weiſe,
Alles Drohen und Bluffen arſt die klaren Tatſachen
nicht aus der Welt. Und wenn hundertmal alle Genof-
ſen ver keinen Sonderfrieden ſchließen zu wol-
len, dieſer Bluff verfängt nicht mehr. Auch Englands
Stunde naht. Die Erkenntnis der Unmöglichkeft, die

»Wehrpflicht einzuführen, ohne das ganze Gefüge desengliſchen Staates in die Luft z ſprengen, wird wei-

tere der Wirklichkeit zeitigen.e eher dieſe in England dämmern, deſto beſſer für
das Jnſelreich. Der als möglich angekündigte Stagts-
bankerott würde wohl nur das kleinſte der übel ſein,
die ſonſt das Weltreich in ſeinen Grundfeſten erſchüt-
tern müßten.

Vom Kriege-
Die Lage auf dem Balkan.

Der griechiſche Eiertanz.
Griechenland befindet ſich in ſehr ſchwieriger Lage,

doch hat es den Anſchein, als wollte König Konſtantins
bewundernswerte Kaltblütigkeit dauernd das Heft in
der Hand behelten. Zudem ind die Griechen in ihrer

Geſchmeidigkeit die geborenen Eiertänzer, die den Dro
hungen, wie den Bitten der Entente gleich gewandt zu
entſchlüpfen wiſſen.

Kitchener

ken e allen Berichten zufolge ſowohl vom
König wie von Skuludi s mit großer Auszeich-
nung S und angehört worden und man hat
es an höflichen, aber augenſcheinlich zu nichts verpflich-tenden Zuſicherungen nicht fehlen laſſen.
Einem Amſterdamer Blatte folge meldet der
Korreſpondent der „Times“: Die Unterredungen
Kitcheners mit dem König von Griechenland und
dem Miniſterpräſidenten ließen die Ausſichten auf
eine glückliche Löſung der Frage, wie die Trup-pen der Alliierten zu el ndeln ſeien, wenn ſie auf
griechiſches Gebiet zurückgingen, günſtiger erſchei-
nen. Kitchener wurde vom britiſchen Regierungskonr-
miſſar in Egypten, Sir Henry Me. Mahon, dem Kom-
mandanten der bri. den Truppen in Egypten, Max
well, dem General Horne und dem Oberſt Fitz-
gerald belgeitet. Die griechiſche Regierung hatte Kit-
chener zwei hohe Offiziere beigegeben. Der britiſche Ge
ſandte gab geſtern in der t en Geſandtſchaft zu Eh-
ren Kitcheners ein Frühſtück, bei dem auch der Chef des
griechiſchen Generalſtabs anweſend war. Skuludis
hatte dagegen ab geſagt. Auch der italieniſche Ge-
ſandte war nicht erſchienen.
ſtatt.

Athen, 22. Nov. Geſtern nachmittag hatte Kitche-
ner nach dem Beſuche des Miniſterpräſidenten Skulu-
dis auf der engliſchen Geſandtſchaft eine
weiſtündige Beſprechung mit GeneralDusmanis und Oberſt Metaxas, dem erſten und

dem zweiten Generlaſtabschef der griechiſchen Armee.
Politiſche Kreiſe legen der den n der auch die hö-eren engliſchen Offiziere, die zu icheners Gefolge ge-

ören, beiwohnten, große Bedeutung bei. Das
Regierungsblatt „Embros“ verſichert, der König und
die Regierung hätten geſtern Kitchener „formelle
uſi a r r. daß Griechenland ineinem Falle feindſelige Maßnahmen gegen

die Verbündeten des Vierverbandes ergreifen
würde und daß für die e rei Meinungsverſchie-
denheit eine verſöhnliche Löſung geſunden wer-
den würde. „Embros“ fügt hinzu, diejenigen, die ge-ſtern Gelegenheit gehabt hätten, ſt Kitchener nach ſei-

nen Beſuchen beim König und Skuludis zu nähern,
ätten den Eindruck mitgenommen, daß die jetzt ſchwe-

enden Fragen viel von ihrer Schärfe verloren hätten.
Kitchener und ſein Gefolge haben Athen geſtern abend
ſpät verlaſſen.

Bemerkenswert iſt, daß Denys Cochin und Kitche-
ner einander geradezu auswichen. Denys Cochin war
in Athen, als Kitchener nach Saloniki fuhr. Auf
die Nachricht, daß Kitchener von dort mit der „Dar-
mouth“ in Athen eintreffe, fuhr Denys Cochin nach
Salvoniki ab.

Griechenland vor ernſten Ereigniſſen.
Der „Köln. Volksztg.“ zufolge geht aus einer Mel-

dung des Athener Korreſpondenten des „Corriere del-

e S

Nachher fand ein Empfang



la Sera“ hervor, der Athener Bevölkerung
habe ſich eine lebhafte Unruhe n Man
tehe am Vorabend ſchwerer Ereigniſſe. Von Offizie-

ren geführte Patronuillen durchquerten die Stra-
ßen. Die Wachen ſeien verſtärkt. Aus Paris
erlautet, Saloniki müſſe um jeden Preis be-
eſtigt und erhalten werden.

Der „Köln. Ztg.“ zufolge meldet die Turiner
Stampa“ aus Athen, man betrachte in Griechenlaudden ilgen der diplomatiſchen Beziehnn-
en zwiſchen Athen und dem Vierverband als bevor-n Der Miniſterrat war am Sonntag bis
Uhr früh und abends von 5 bis 8 Uhr verſammelt.

Mit dieſen Angaben ſtimmt auch der römiſche Kor-
reſpondent des „Daily Telegraph“, Dillon, überein, der
behauptet, die Antwort König Konſtantins
würde höchſt un günſtig ausfallen n

Obwohl nun u x9 Vierverbandskriegsſchiffe vor Salonik i
ankern und auch vor anderen griechiſchen Häfen fran
zöſiſche und engliſche Kriegsſchiffe erſchienen ſind, ſo
wird man doch mit dem griechiſchen Könige die engliſch
franzöſiſchen Drohungen mit Recht für einen kräftigen
Bluff halten dürfen. In Wahrheit hält Griechenland
die in Saloniki ausgeſchifften Vierverbandstruppen
durch ſeine militäriſche überlegenheit als Fauſtpfand in
der Hand und iſt bezüglich Verpflegung durch Bulga-
rien und die Mittelmächte, evtl. auch Rumänien ge-
ſichert. Gewaltmaßnahmen der Entente würden ihr
daher ſelbſt wohl am ſchlechteſten bekommen.

Okkupation Salonikis durch die Entente?
Frankfurt a. M., 22. Nov. Aus Saloniki wird

der Jzkf Ztg.“ gemeldet: Alle Anzeichen ſprechen da
ür, daß ie Entente in Bälde die Okkupation Sa-
onikis ausſprechen wird. Eine r engliſcher

und n Bahnbeamter iſt in Saloniki ein-
etroffen. Die Entente wird die bisher von den
riechen verwalteten Bahnſtrecken Saloniki-

Doiran und Saloniki-Gewgheli ſowie dieVerbindungsbahn Gemwgheli-Doiran in eigene Ver-
waltung übernehmen. (Nb.: Wenn ſich Griechen
land das gefallen läßt.)

Das ſtandhafte Griechenland.
Geuf, 22. Nov. Morgen erwartet das Pariſer Aus

wärtige Amt Griechenlands neue, ernſt zu nehmende
Proteſtnote, worin Griechenland den Eintritt in feind
lig Handlungen gegen den Vierbund ablehnen dürfte.
Es ſoll geneigt ſein, ſeine Beobachtungstruppen an der
r Grenze in der von Kitchener angegebenen
lusdehnung vorzuziehen. Man iſt in Paris von die-

ſen Ausſichten ſehr wenig erbaut.
Dusmanis für die Entwaffnung der aus Serbien über

tretenden Truppen.
Budapeſt, 22. Nov. „A Vilag“ erfährt, daß Dus-

manis, der griechiſche Generalſtabschef, mit aller
Entſchiedenheit die Entwaffnung der aus Serbien auf
griechiſches Gebiet übertretenden ſerbiſchen und Vier
verbandstruppen fordere. Den letzteren ſei der Rück-
zug nach Albanien ſchon jetzt verſperrt und eine auf
griechiſches Gebiet übergreifende kriegeriſche Aktion
werde alsdann nicht mehr zu lokaliſieren ſein. Der
Krourat ſoll ſich Dusmanis' Standpunkt angeſchloſſen
und entſprechende Maßnahmen verfügt haben.

Verminderung und Wahlenthaltung der Venizeliſten.
Baſel, 22. Nov. Wie ſchweizeriſche Blätter aus

Athen melden, bringt der Embros die Mitteilung von
der freiwilligen Auflöſung zahlreicher Orts-

ruppen
Mittelgriechenland. Jn Athen iſt faſt ein Drittel der
Mitglieder der Venizelospartei ausgetreten.

Amſterdam, 22. Nov. „Handelsblad“ meldet aus
London: Aus Athen wird berichtet, daß in einer
am Sonnabend abgehaltenen allgemeinen Ver-
ſammlung der Venizeliſten beſchloſſenworden ſei, an den bevorſtehenden Wahlen nicht teil-
zunehmen.

Eine ſehr vptimiſtiſche bulgariſche Stimme.
Sofia, 22. Nov. Einer der bulgariſchen Mi-

niſter erklärte über die Lage: Wir ſtehen vor der
Vernichtung Serbiens. Eine wichtige Folge
wird die Einmiſchung Griechenlands an der
Seite der Zentralmächte ſein. Für Verwirklich-
ung der griechiſchen nationalen Anſprüche iſt eine Ein-
miſchung bedentungsvoll, da eine teilweiſe Beſetzung
der albaniſchen Küſte durch griechiſcheTruppen die Pläne des Vierverbandes auf dem
Balkan unmöglich macht. Alle Hoffnungen auf eine
Beſſerung der Lage des Vier verbandesſind geſcheitert. Nach der erneuten Neutrali-
tätserklärung Rumäniens gegenüber Bulga-rien und unter der Berückſichtigung, daß Rußland über

keine Truppen für den Balkan verfügt und daß ein
neues Kabinett mit dem Freunde der Zentralmächte,
Carp, gebildet wird, werden die Beziehungen zwiſchen
beiden Staaten keine Verſchlechterung erfahren. Zum
Schluß drückte der Miniſter die überzeugung aus, daß
die Ereigniſſe nach der Vernichtung Serbiens einen
baldigen Frieden bringen werden.

„Ein Serbien gibt es nicht mehr.“
Sofig, 22. Nov. Das „Echo de Bulgare“ gibt ei-

nen Aufſatz des ehemaligen franzöſiſchen Antimilita-
riſten Herve wieder, der die Entthronung des
Königs Konſtantin, oder die Wiederein-tn der Truppen der Alliierten for-ert, und bemerkt dazu: König Konſtantin iſt nicht zu
entthronen. Griechenland iſt nicht Tunis voöer
Marokko, Dahomey oder Madagaskar. König Kon-
tantin iſt nicht ein kaum gekrönter Fürſt, der von der
Hnade von Paris oder London lebt, ſondern im
Gegenteil ein Herrſcher, der durch den Willen des
h Volkes regiert und von deſſenh lichkeit umgeben iſt. nter dieſen Umſtänden

ei den in Mazedonien gelandeten Franzoſen nichts
anderes ührig, als ſich wieder r r en undſich aus Saloniki zu trollen, wie Herve ſagt. Die fran-

der Venizelospartei in Nord- und

(Frkf. Ztg.)

dlichen Soldaten die das Feuer ber Bulgaren bei
iwolak und der Cerna zu fühlen bekommen haben,

haben dieſe Wahrheit begriffen und fragen ſich ver

V Warum ſchlagen wir uns mit denBulgaren Und in der Tat. Um welcher Unter-
nehmungen willen entſandte die Regierung der dritten
Republik General Sarrail nach Mazedonien? Ein
Serbien gibt es nicht mehr. d einigen Tagen
wird die bulgariſche Armee eines harknäckigen Gegners
entledigt ſein und, durch z mächtigen Verbündeten
verſtärkt, von den Eindringlingen Rechenſchaft e
die ihren Fuß auf den geheiligten Boden Mazedoniens
rig Mit der Todesverachtung, die unſere Regimen-
er beſeelt und die die Bewunderung unſerer Gegner

erweckt, werden wir die Eindringlinge endgiltigchmettern. Dann werden ſich die überleben-
en dieſer ſchändlichen und unſinnigen Expedition an

ihre Regierung wenden und ſie t können: Warum
re ihr uns in den ſicheren, zweckloſen

D

Die Auflöſung der ſerbiſchen Armee.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 22. Nov. Die im Gebiet von Cajnice

kämpfenden k. und k. Truppen warfen die Montene-
aus ihren Stellnngen am Nordhange des

Holes-Berges. Auch öſtlich von Gorazde ſind Ge-
fechte im Gange. Eine öſterreichiſchungariſche Gruppe
aus Nova Varos nähert ſich n Jn No-vipazar erbentete die Armee des Generals von Koe
veß 50 Mörſer, 8 Feldgeſchütze, 4 Millionen Gewehrpa
tronen und viel Kriegsgerät. Der noch öſtlich der Stadt
verbliebene Feind wurde von deutſchen Truppen ver
trieben, in deren Hand er 300 Gefangene zurückließ. Die
in Jbartale vordringende öſterreichiſchungariſche Ko
lonne erſtürmte geſtern tagsüber 20 Kilometer nörd
lich von Mitrovitzza drei hintereinander liegende ſer
biſche Stellungen. Jn der Dunkelheit bemächtigte ſie
ſich durch überfall noch einer vierten, wobei 200 Gefan
gene eingebracht und 6 Geſchütze, 4 Maſchinengewehre,
eine Munitionskolonne und zahlreiche Pferde erbentet
wurden. Die Armee des Generals von Gallwitz nahm
in erfolgreichen Kämpfen ſüdlich des Prepolage-Sattels
1800 Serben gefangen. OHſtlich und ſüdöſtlich von Pri-
ſt i na gewinnt der Angriff der erſten bulgariſchen Ar
An trotz zäheſten ſerbiſchen Widerſtandes ſtetig au

anm.

Die bulgariſche Heeresleitung drahtet:
Sofia, 22. Nov. Amtlicher Bericht vom 18.

Nov. Die Operationen entwickeln ſich günſtig für uns
auf der ganzen Front. Wir haben noch 1200 Mann ge
fangen genommen.

Sofig, 22. Nov. Amtlicher Bericht vom 19.
Nov. Die Offenſive geht energiſch vorwärts.
Nach erbitterten Kümpfen haben ſich unſere Armeen
das iſt ing vom Norden und vom Oſten genähert. Wir
aben noch 1800 Mann gefangen genommen und dazu

eine halbe Schwadron Kavallerie.
Sofia, 22. Nov. Der ſerbiſchen Armee iſt

durch den Druck auf allen Fronten die alba-
niſche Grenze geſperrt, auch der Rückzug über
Montenegro wird als unmöglich bezeichnet.
Die Franzoſen erleiden im Süden große Ver-
l uſte. Der bulgariſche Vormarſch bis Bitolitza iſt
frei.

Köln, 22. Nov. Der „Köln. 3 zufolge konnte,
nachdem Altſerbien reſtlos in der Hand der
Sieger iſt, und nachdem die Gebirge überſchritten
waren, der Vormarſch wieder ein Tempo
annehmen, wenngleich die Schwierigkeiten im Gebirge
nunmehr an die Trains herantreten. Jnzwiſchen hat
t ein Teil des ſerbiſchen Heeres, das nament-
lich in den letzten Tagen durch die ſchärfſte Verfolgung
und verhängnisvoll hohe Gefangenenverluſte ſehr ge-
chwächt war, nach Montenegro hinübergerettet. Die
erbiſchen Truppen werden dort weder Unterkunft noch
zerpflegung finden, eher noch Nikitas Truppen der

Not nähern. Die Zahl der überläufer wird immer
größer. Geſchütze und Munition blieben auf den un-
gangbaren Wegen vielfach in der Hand der Sieger.

Bulgaren und Franzoſen.
Jm „B. L.A.“ ſchildert Kurt Aram ſeinen Be-

ſag in Niſch bei General Bojadjeff. Die Stadt ſei
aſt unbeſchädigt. Der General ſagte u. a., die ſerbiſche
Armee ſei in voller Auflöſung. Als Aram die
Frage ſtellte: „Und wenn die ſerbiſche Armee zer-
quetſcht iſt, was dann, Exzellenz?“, erwiderte der Gene-
ral: „Dann gehen wir mit vereinten Kräften nach
Mazedonien, um mit den Kaffern und anderen
Negern fertig zu werden. Die Franzoſen landen
war unausgeſetzt Truppen, bis jetzt rund 100000

Mann; aber ſind wir mit 300000 Serben fertig gewor-
den, werden wir auch bald fertig werden mit dieſen
Franzoſen.“
Dr. Tontſcheffs Berliner Miſſion erfolgreich beendet.

Berlin, 22. Nov. Der r 3 Finanz-miniſter Dimiter Tonſtſchew hat die Verhandlun
gen, die ihn nach Berlin führten, zu glücklichem Endegeführt. Es iſt mit der deutſchen Regierung vereinbart
worden, daß deutſche Banken, an deren Spitze die
Disconto- Geſellſchaft ſteht, dem bulgari-
ſchen Staat zur Deckung der Kriegskoſten einen
Vorſchuß gewähren, der ſpäter in eine Anleihe
verwandelt werden ſoll. Bevor Tontſchew in ſeine
Heimat zurückkehrt, will er über Köln nach Belgien
ſahren und Antwerpen und Oſtende beſuchen.
Von ſeinem Aufenthalt in Berlin iſt Tontſchew im höch-
ſten Grade befriedigt. Nicht nur der Erfolg ſeiner Miſ-
ſion, an dem nicht zu zweifeln war, ſondern auch das,
was er hier geſehen hat er beſichtigte außer dem Vir-
chow-Krankenhaus z. B. auch die Waffen- und Muni-
tionsfabrik Ludwig Löwe haben die hochgeſpannten
Erwartungen, mit denen er nach Berlin kam, beſtätigt.
Der Miniſter erklärte, daß die von Bulgarien erober-
ten Gebiete, die zweifellos ethnologiſch nicht zu Ser-
bien gehörten, dem bulgariſchen Reich für immer

einverleibt werden würden.
Ein neues rumäniſches Artillerie- Regiment.

Das Bukareſter Amtsblatt veröffentlicht ein
Handſchreiben des Königs, wonach ein neues ſchwe-
res Artillerie- Regiment gegründet wird.
Ferner wird ein Brigadekommando für ſchwere Artil-kerie in Bukareſt errichtet.

warnt! Die Kräfte in dieſem

Anſammlung ruſſiſcher Truppen an der beſſarabiſchen
Grengze.

Czernowitz, 22. Nov. Nach Ausſagen aus Rußland
gekommener Flüchlinge dauert in Beſſarabien die
Häufung ruſſiſcher Verſtärkungen anFortwährend bringen die Eiſenbahnzüge neue Tru p
enkörper, Kavallerie und Jnfanterie. Die ſtärk-
ten Kräfte befinden ſich in den Donauhäfen Ki-
ia Jsmail und Reni. Ein Teil der ruppen-

transporte wird auf Schiffen r auch an ein
en Vezelnen Teilen des Dunjeſtr werangelegt e ſ rſchanzungen

g da e e in Rumänien.udapeſt, 22. Nov. In Bukareſt erregt die Mitteilung der „Seara“ rohe Aufſehen, wonach Ru r

land in Rumänien eine intenſive Propagang
da betreibt, um das Volk zur Auswanderung
nach Rußland zu verleiten. Agentenſind in dieſem Sinne tätig. graſeng reiben ſie Spio
nage, deren Uberwachung F. r ſchwierig iſt, weil ihre
Berichte auf den verborgenſten Wegen über die Grenze
&waſſt werden. Die Agenten ſpiegeln vor, daß der
einen d der im Laufe des Krieges eener areichen Ruſſen vhne Eigentümer geptfe en g. r
wird unter den einwandernden rumäniſchen Landwir
ten aufgeteilt, die auch zehnjährige Steuerfrei
heit erhalten ſollen. Das Blatt fordert Maßnahmen
zur Abſtellung.

Aus dem Weſten.
Komplettierung des Vierverbands-Kriegsrats.

Der ort Korreſpondent der „Times“ erfährtk,daß für den Kriegsrat der Alliierten in Pad
ris auch ſchon ein ruſſiſcher Vertreter er
nannt worden ſei.

Gegen die Wehrpflicht in England.
Amſterdam, 22. Nov. „Labour Leader“ verbffent-

licht einen Leitartikel, betitelt Warnung an dieRegierung“, worin es heißt: Weiß die Regierung,
daß eine Vereinigung namens Noconſcription Fellow
hip exiſtiert, beſtehend aus Männern in dienſt-
ähigem Alter, die geſchworen haben, keine

de Hohn ſeit anzuerkennen, ganz W wasdie Folgen ſein mögen? Die Organ hat ereits
50 Zweigſtellen und Tauſende von Mitgliedern und
will vier Tage vor dem Ablauf von Lord o
Ultimatum einen Nationalkonvent nLondon abhalten, um ihre Grundſätze frei auszuſpre-
chen und den Plan des Widerſtandes gegen die Wehr-
flicht feſtzuſtellen. Delegierte werden aus allen Teilen
Englands kommen. Iſt die Regierung bereit, dieſem
Wi erſtand Gewalt entgegenzuſetzen Sie ſei ge

and, die entſchloſſen ſind,
die Wehrpflicht nicht anzuerkennen, ſind größer,
als ſie ahnt.

Von heute ab er in allen größeren Städten
Englands täglich erbeverſammlungen ſtattdie bis zum 80. November n ehe werden und als
letzter Appell an das Volk anzuſehen ſind. Von ihrem
r wird es abhängen, ob in England die Wehr-
n eingeführt wird. Lord Derby ſelbſt und mehrere

tglieder der Regierung nehmen an Kampagne
teil. Auch in den Kirchen ſollen beim Gottes-
dienſt die Männer an ihre Pflicht zur Vertei«
digung des Vaterlandes erinnert werden.

Aus dem Oſten.
Engliſches Kommando der ruſſiſchen Schwarzmeer

Flotte.
London, 22. Nov. Archibald Hurd teilt im „Daily

Telegraph“ mit, daß der britiſche Konteradmi-
ral Phillimore der ruſſiſchen Schwarzmeerflotte
zugeteilt wurde.

Der Krieg gegen FJtalien.
Verzweifelte italieniſche Angriffe.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 22. Nov. Die Italiener ſetzten den Angriff

auf den ganzen Görzer Brückenkopf ebenſo hart-
näckig wie erfolglos fort. Beſonders erbittert war der
Kampf im Abſchnitte von Oslavija, wo die be
währte dalmatiniſche Landwehr, unterſtützt durch das
tapfere Krainer Jufanterie- Regiment Nr. 17, den vor
geſtern noch in Feindeshand gebliebenen Teil unſerer
Stellung vollſtändig zurückeroberte. Der Südteil der
Podgora wurde fünfmal angegriffen. Die verzwei
ſelten Vorſtöße der Italiener brachen jedoch teils im
Feuer, teils in Handgranatenkämpfen zuſammen. Jm
Abſchnitte der Hochfläche von Doberdo waren die
Anſtrengungen des Feindes hauptſächlich gegen den
Raum von San Martino gerichtet. Nach ſtarker
Artillerievorbereitung vermochten die Italiener hier in
unſere Kampffront einzudringen. Ein nächtlicher Ge
genangriff brachte aber das Verlorene bis auf ein klei
nes vorſpringendes Grabenſtück wieder in unſeren Be
ſitz. Nördlich des Brückenkopfes von Görz überſchritten
ſchwächere feindliche Kräfte ſüdlich Z agora den Jſon-
zo. Abends war aber das linke Flußnufer von dieſen
Jtalienern wieder geſänbert.

An der Tiroler Front hat es der Gegner in
letzter Zeit auf den Col di Lana beſonders abgeſehen,
wohl um ſeinen zahlreichen Veröffentlichungen über
Erfolge in dieſem Gebiete gerecht zu werden. Das ita
lieniſche ſchwere Geſchützfeuer war hier geſtern heftiger
denn je; drei Angriffe auf die Bergſpitze wurden abge
wieſen.

Ein unfreiwilliges r r s
ra dankte inm o ne ine des Miniſters Orlando an

wohnte, der Menge en n b
Dies We ſtankris Lentſchlüpfte. Er ſagte wörtlich: Jch

l bin ſtolz, Orlando als Mitarbeiter gewonnen zu haben.



D

te

BiT F

Er wollte nicht ſo bald, aber als ich ihm ſaägte, es geltec zur Vorbereitung eines
ationgalen Krieges zu ſchaffen, zögerte er nicht.

Hierwit iſt feſtgelegt, daß Salanöra bereits bei der Um
ildung des Kabinetts im November 1914 den

Krieg vorbereitete und nicht erſt durch das angebVer halten Oſterreichs bei den Verhandlungen

m Frühjahr dazu gedrängt wurde. e
Der Bravo Jtalie t.

Berlin, 22. Novbr. Aus London erfährt die Voſſ.
tg.: Asquith hat von Kitchener einen Bericht emp-

angen über ſeine Verhandlungen mit der i e
iſſchen Heeresleitung und den Miniſtern. iſtHiihiſterrat dem dieſer Bericht geſtern abend vorlag, o

it dem erſten Erfolg Kitcheners zufried e Cane
itarbeit der Jtaliener wird ſich auf die war

keit der Flotte und einer kleineren ken Dir
teilung bei den Balkanoperationen grierap R man
Landtruppen werden dem franzbſiſchen gern nd-do angeſchloſſen. Italien hat dafür neue Zugeſtän
niſſe auf finanziellem Gebiet erhalten.

Her türkiſche Feldzug
Schießerei an den Dardanellen

richttinopel, 22. Novbr. Amtlicher Ber tvon z er v Auf der Dardanellenfront h
kampf. Bei Sedd ul Bahr heftiger Kampf m om-
ben. Auf den übrigen Fronten nichts, abgeſehen von
Plänkeleien n Patrouillen. Das Hauptquartier

23. Novbr.geilt h ardanellen front ausſetzendes Ar
eriefenuer und Bombenkämpfe. Bei Anaforta zer-e unſerer Patrouillen am rechten Flügel Schützen-

gräben, die der Feind neuerdings anzulegen verſuchte, und
erbeutete 500 Sandſäcke und Draht. Unſer Geſchützfeuer
vertrieb feindliche Transportſchifſe, die ſich der Küſte von
Ari Burun zu nähern verſuchten. Am 21. November
morgens verjagte unſere Artillerie ein feindliches Torpedo-
boot, das in die Meerenge einfahren wollte. An der
Kaukaſus front nichts von Bedeutung, außer Scharmüt-
zeln zwiſchen den Patrouillen. Sonſt iſt nichts zu melden,

Der Seehkrieg.
In der Verſenkung.

22. November. (Reuter.) Die britiſchenpaar Merganſer und Hallamſhire ſind
verſenkt worden. Die Beſatzungen konnten gerettet
werden. Lloyds meldet aus Pord Said von heute: Der
britiſche oſtdampfer Salſette, von London
nach Bombay unterwegs, ſtrandete im Golf von Suez.
Er braucht ſofortige Hilfe.

London, 22. Novbr. (Reuter.) Der amerikaniſche
Schooner Helen W. Martin und der griechiſche
Dampfer Akhamas fuhren auf Minen und wurden
in die Themſe geſchleppt. Der norwegiſche Dampfer
San Miguel ſank am Donnerstag. Die Mannſchaft
wurde gerettet.

Von den Kolonien und Überſee.
Aus DeutſchOſtafrika und Kamernun.

Rotterdam, 22. Nov. Reuter meldet, daß die Deut-
chen in n hlten ber Stellun gen an denrenzen innehalten, daß aber die rhodeſiſchen und bel-

ſchen Truppen ſich bisher r v konnten Die
eutſchen ſeien ſtark an Zahl und benutzten den Tan-

anjikaſee unbehindert. Sie verwender dort eine grö-ſern Anzahl von Fahrzeugen, um Material zu beför-

ern, n r ihnen die Eiſenbahnen vor Tabora nach
Ujiji am Oſtufer des Sees zuführen. Unter den deut

en Streitkräften befinden ſich Offiziere und Mann-
aften des Kreuzers „Königsberg“; auch die Ge-
ütze der „Königsberg“ wurden gelandet. Die Eng-änder ſchätzen die Stärke der Den en auf 4000 weiße

Offiziere und Mannſchaften und auf rund 30000 Ein-
geborene. Eine der ſtärkſten deutſchen Stellungen ſei
Neu-Langenburg am Nordufer des Niaſ-
t In London wird amtlich bekanntgemacht,aß die Engländer und Franzoſen Tibati in Kame-
run am 3. November befetzt haben. Die Briten be-
ſetzten am 6. Nov. auch den Gipfel des Berges Canyo
nach heftigen Nah kämpfen. Die Gegner wurden
gert und verfolgt und große Vorräte und viel Ma-
erial erbeutet.

Paris, 22. Nov. Der „Temps“ meldet aus Le Ha-
vre: Man meldet amtlich, daß die belgiſchen Kongo-
truppen in Verbindung mit den engliſchen Truppen des
Ugandagebietes und des Aquatorialgebietes Deut gen
Oſtafrika von Norden und Weſten zu bedrohen
beginnen. Gleichzeitig marſchiert eine aus freiwilligen
Engländern und aus Buren aus Rhodeſia, Trans-
vaal und dem Oranjeſtagt gebildete Kolonne gegen
Deutſch-Oſtafrika, welches bald vollkommen um-
ſchloſſen iſt. Infolge der großen Entfernungen und
der beſchränkten Transportmittel wird jedoch noch ei-
nige Zeit vergehen, bevor die Unternehmungen gegen
die letzte deutſche Kolonie in Afrika genauer feſtgelegt
werden können.

p Die Gärung in Perſien.
era, 22. Nov. Perſiſchen Nachrichten zufolge ha-7 die Engländer das deutſche v are n

Bu ſ hin ,geplündert. Perſerſtämme ſammeln ſich
vor Buſchir unter der Androhung, die Stadt anzu
r ſe n, falls ſie nicht von den Engländern geräumt

Vaſet Kämpfe am Suezkangl?
aſel, 21. Nov. Schweizer Blättern wir 8Athen gemeldet: Aus Egypten in überraſchen

großer Zahl heimgekehrte Griechen berichten, daß Vor-
poſtengefechte und Kreuzeraufklärungen
am Snezkanal begonnen haben.

Man wird gut tun, Beſtätigung abzuwarten.

Die Neutralen.
e England unter engliſcher Kontrolle.

Th i ſterdam, 20. Nov. Der holländiſche Dampfer
für die her t mit einer Ladung von 5600 Tonnen Mais
englände än diſche Regieru ng, wurde durch

nie ich a u fgebrachkt, weil die Schiffspapiere
K gerrich nicht in Ordnung waren. Der Rotterdamer

orreſpondent des „Handelsblad berichtet, daß der
ollandAmerikaDampfer „Rgehe von New-Hork von den ar a

h wurde. Der Dampfer hatte eine große Menge
ol d an Bord. Der Kapitän erhielt erſt die Erlaub

nis, die Reiſe n uſetzen, als er ſich verpflichtete, dasGold an r yaupten, d tiefer Gold zur
ern. Die Engländer behaupten, daß dieſes Gold zurezahlun ameLikaniſcher Wertpapiere dienen ſoll, die

die Deutſchen auf dem holländiſchen Markte verkauften.
Handelsblad“ erfährt, daß die Zurückhaltung des Gol

hes tatſächlich zutrifft, da noch Jnformationen über die
Deſimmang v endung fehlen. Das Gold war an

n en überſeetruſt gerichtet undn Karl war Nie Amſterdamer Bank. t engli
e Behauptung, daß das Gold für Kzhlung an Deut-8e dient, iſt, wie „Handelsblad“ erklärt, nicht ſtich

haltig. eGeheimnisvolle Transporte nach England,
on ſeit dem 12. d. M. ſind in Holland keinegeſef und Zeitungen mehr aus Frankreich

eingetroffen. Dieſe gehen, wie der „Weſerztg.“ aus Rot-
terdam vom 19. d. M. geſchrieben wird, gewöhnlich von
a zuerſt nach England, wo noch einmal zen
iert wird, und dann wird in Schiffen die Poſt nach Hol
land weiterbefördert. Nun iſt der Poſtdienſt zwiſchen den
beiden verbündeten Staaten bis auf die allerdringendſten
Sendungen eingeſtellt worden. Ueber die Urſachen laufen
verſchiedene Mutmaßungen. Die wahrſcheinlichſte iſt wohl
die, daß Frankreich und England ſelbſt vor ihren Poſt
ſchiffen die Vorbereitungen zu weiteren Truppen-
nachſchüben nach Mazedonien verdecken wollen.

Schiffer erzählen, im Kanal zahlreiche engliſche
Dampfer geſehen zu haben, die leere Kähne
nach Tilbury, Folkeſtone und Dover ſchlepp-
ten. Dazu wird noch berichtet, daß engliſche Unterhändler
in den neutralen Ländern kleine Frachtſchiffe
von 200 bis 300 Tonnen aufkauften. Als Hauptbeding-
ung für den Ankauf wird verlangt, daß die Kähne ſehr
flach ſind und mit voller Ladung einen Tiefgang von
etwa 1.20 Meter nicht überſchreiten. Die betref-
fenden Schiffe müſſen ausſchließlich für Flußſchiffahrt
geeignet ſein. Sie werden paarweiſe aneinandergekettet nach
England geſchafft, wo bis Ende der Vorwoche bereits
60 ſolcher Schiffe angelangt waren. Natürlich werden dieſe
Schiffsgeſchäfte mit der Erklärung des Belage-
rungszuſtandes in Nordholland in Verbindung
gebracht. Auch andere Vorbereitungen Englands ſcheinen
in Amſterdam zu beunruhigen.

Jubiläum der Königin Wilhelmina.
Berlin, 23. Nov. Zum heutigen 26- jährigen Re

gierungsjubiläum der Königin Wilhelmina
von Holland hebt die Voſſ. Ztg. hervor, daß die Königin
keinen Augenblick von ihrer vorſichtigen Bahn abgewichen
ſei und ihr Jubiläum in ſchwerer Zeit begehe. Um ſo
mehr dürfte ihr heute der Tribut der Sympathie für ihre
Perſönlichkeit und ihr Regententum gezollt werden.

Theddy dementiert.
Lyon, 22. Nov. „Républicain“ zufolge erklärte Theodor

Rooſevelt die von der Ententepreſſe verbreitete Nach
richt, er werde als freiwilliger höherer Offizier in den
Heeren der Alliierten kämpfen, entbehre jeder
Begründung.

Aus Stadt und Amgebung
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Unteroffizier

Otto Langbein, Sohn der Botenfrau Wwe. Langbein
in Merſeburg.

Die Kaiſerin-Geburtstagsſpende des Vaterländiſchen
Frauenvereins. Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen
vereins Merſeburg-Land dankt ſeinen Helferinnen, den
Mitgliedern und den kreiseingeſeſſenen Frauen herzlichſt
für die überaus reichen Gaben, die ihm als „Kaiſerin-Ge-
burtstagsſpende“ zugefloſſen ſind. An gekochten Früch-
ten ſind einſchließlich der Sammelſtellen in Lützen, Lauch-
ſtedt, Schafſtädt und Schkeuditz 3300 Kilo eingegangen;
an friſchem Obſt, Kartoffeln, gedörrtem Obſt
und Gemüſe zuſammen etwa 100 Zentner,außerdem auch Wurſt, Speck, Butter und mehrere Schock
Eier, ſowie Kiſſen und Decken. Allen, die ſich in den Dienſt
der guten Sache geſtellt haben, vor allem den Helferinnen
und Konfirmandinnen ſagen wir aufrichtigen Dank. Alles,
was verſandfähig war, iſt in das Feld geſandt worden, der
Reſt an die hieſigen Lazarette verteilt und dort mit großer
Freude und Dankbarkeit in Empfang genommen worden.
Soweit die Kiſten gleich für das Feld verpackt waren, ſind
ſie, dem Wunſche der Spenderinnen entſprechend, mit Feld-
adreſſe verſehen, ſofort weiter geſchickt worden. An Bargeld
ſind 134,80 Mk. abgegeben worden, die dem Wunſche der
gütigen Spender entſprechend zum Ankauf von Marmela-
den und Früchten verwandt wurden; dieſe ſind ungeteilt
ins Feld geſchickt worden.

Ein Stubenbrand entſtand geſtern gegen 4 Uhr nach-
mittags in einem Hauſe des Roſenthals. Die Bewohner
konnten den Brand ohne Jn anſpruchnahme der Feuerwehr
löſchen. Das Feuer war in Abweſenheit der Bewohner
durch Anbxennen am Ofen hängender Wäſcheſtücke ausge-
kommen. Der angerichtete Schaden iſt gering, doch hätte
der Brand leicht weiter um ſich greifen können, wenn nicht
auf der Straße ſpielende Kinder die aus dem Fenſter drin-
genden Rauchwolken bemerkt hätten.

Auskunft über Deutſche im feindlichen Ausland. Jn
der Nr. 20 des „Deutſchen Reichsanzeigers“ vom 21. Sep-
tember 1914 iſt auf Seite 2 eine Veröffentlichung über die
Schaffung einer Zentralſtelle für die Erteilung
von Auskünften über Deutſche im ffeind-lichen Ausland ergangen. Danach erteilt die bei der
Zentralauskunftsſtelle für Auswanderer, Berlin W. 35,
Am Karlsbad 900, eingerichtete Zentralſtelle Auskunft
über den Verbleib und das Ergehen dieſer Deutſchen im
feindlichen Ausland ſowie Ratſchläge wegen der Möglich-
keit, mit ihnen in Verbindung zu treten oder ihre Rückkehr
herbeizuführen. Bisher hat die Zentralauskunftsſtelle
auch Geſuche um Geldüberweiſung an ſolche Deutſche ent-
gegengenommen. Wegen Häufung der Geſchäfte wird ſich
indes die Zentralſtelle vom 1. Dezember d. J. ab nicht mehr
mit der Ueberweiſung von Geld befaſſen, abgeſehen von der
Ueberweiſung der bis zu dem bezeichneten Tage eingegan-
genen Beträge. Um einen Erſatz für die jetzt fortfallende
Bermittlung zu ſchaffen, hat ſich die Deutſche Bank,
Berlin W. 8, Behrenſtraße 913, auf Wunſch des Auswärti-
gen Amtes bereit erklärt, in gleicher Weife, wie ſie dies ſeit
einer Reihe von Monaten bereits nach Rußland tut, von
jetzt ab Einzahlungen von Geld behufs Unterſtützung von
Deutſchen auch in anderen feindlichen Ländern entgegen-
zunehmen und durch die ihr zur Verfügung ſtehenden Ver-
bindungen, nötigenfalls auch unter Jnanſpruchnahme der
Vermittelung der Reichsbehörden, unter bloßer Berechnung
der eigenen Unkoſten zu überweiſen. Die Einzahlungen
können außer bei der Zentrale der Deutſchen Bank auch bei
allen ihren Zweigſtellen erfolgen.

m

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Johannes Drojan F.

Roſtock, 22. Nov. Johannes Trojan iſt hier am Sonn-
abend im Alter von 78 Jahren geſtorben.

Johannes Trojan iſt jedem Deutſchen eine vertraute
Perſönlichkeit geweſen. Als Redakteur und Chefredak-
teur des Kladderadatſch hat er durch ſeine treff
ſicheren und formgewandten Gedichte zu ungezählten Malen
zu den Tagesereigniſſen Stellung genommen, dabei vft ſo
glücklich im Ausdruck, daß manche ſeiner Verſe r geflügel-
ten Worten geworden ſind. Trojan, der am 14. Auguſt 1837
in Danzig geboren wurde, war urſprünglich Mediziner,
wandte ſich aber dann der Philologie zu und trat 1862 in die
Redaktion des Kladderadatſch ein, der er von 1886 ab als
Chefredakteur bis zum 1. Oktober 1909 angehörte. Die
Univerſität Roſtock ernannte ihn zum Ehrendoktor. Von
ſeinen zahlreichen geſammeltenGedichten ſeien ſeine Scherz
gedichte, „Von drinnen und draußen“, „Strand und Heide“
und „Berliner Bilder“, daneben ſeine Reiſebeſchreibungen
und Kinderbilder erwähnt.

Karl Schönherrs neues Drama. Karl Schönherrs neues
Drama „Volk in Not“, ein Schauſpiel aus dem Tiroler
Bauernkrieg 1809, zeigt als erſten Akt den Auszug aus dem
Rotadler-Wirtshaus, der zweite Akt ſpielt in der Schlucht
am Berg Jſel, der dritte bringt die Heimkehr der Krieger
beim Klang der Schwegelpfeifen unter Lärmen und wildem

die Stimmungen der Weiber, deren Männer und
öhne gefallen ſind. Das Schlußwort hat der Sandwirt an

das Adlerwirts-Enkelkind in der Wiege.

Aus Provinz und Reich.
Chemnitz 23. Novbr. Wie die Chemnitzer Neueſten

Nachrichten aus Mittweida melden, hat ſich dort in der ver
gangenen Nacht ein furchtbares Familiendrama
abgeſpielt. Dem Gasanſtaltsarbeiter Köhler war die Frau
geſtorben, die am Sonnabend beerdigt wurde. Köhler, der
zum Heeresdienſt eingezogen iſt, hatte zum Begräbnis ſat,
ner Frau Urlaub erhalten. Heute früh wurde er mit ſeit
nen, im Alter von 2-10 Jahren ſtehenden Kindern er
ſchoſſen aufgefunden. Köhler und vier ſeiner Kinder
waren tot; das fünfte Kind, der jüngſte Sohn Erich, lebte
noch. Der Gram über den Tod ſeiner Frau ſcheint Köhler
zu der ſchrecklichen Tat veranlaßt zu haben.

Gerichtszeitung
Verurteilter Raubmörder.

Berlin, 23. Novbr. Die Verhandlung am Schwurge-
richt des Landgerichts II, die ſich mit dem Raubanfall
des 20jährigen Artiſten Max Müller in dem Juwe-
liergeſchäft der Frau Jda Richter an der Potsdamer Straße
befaßte wurde abends zu Ende geführt. Das Urteil lautete
auf 6 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Zu
läſſigkeit der Polizeiaufſicht.

6 Jahre ſchweren Kerkers für einen Milchfälſcher.
Der Grazer Milchgroßhändler HeinrichNeddelmeyer

iſt wegen Milchfälſchungen in eine exemplariſche Straſe ge
nommen worden. Er wurde wegen Lieferung verwäſſerter
Milch an Militärhoſpitäler zu 6 Jahren ſchweren Kerkers

Cetzte Depeſchen.
9500 Serben gefangen.

50 Geſchütze und 22 Maſchinengewehre erbeutet.
Großes Hauptiquartier, 23. Nov.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf verſchiedenen Stellen der Front hielt, durch das

klare Wetter ünſtigt, die r Fenertätigkeit an.Jm Prieſterwalde blieben zwei fe ndliche Sprengungen
erfolglos. Ein franzöſiſcher Doppeldecker ſtürzte bei
Aure (in der Champagne) nach Luftkampf ab.

Oſtlicher Krieesſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Balkan- Kriegsſchauplatz.

Nördlich von Mitrovica, ſowie nördlich und nordöſtlich von Priſting wurde der Feind in Nachhutkämp-
fen r Uber 1500 Geſfangene, ſechs Geſchütze
wurden eingebracht.

Auch die ſüdöſtlich von Priſtina kämpfenden bulga-
riſchen Kräfte drangen erfolgreich vorwärts. Es wird
von dort die Gefangennahme von 8000 Serben und eine
Bente von 22 Maſchinengewehren und 44 Geſchützen
gemeldet.

Oberſte Heeresleitung.

Eine ruſſiſche Armee gegen Bulgarien?
Bukareſt, 22. Novbr. Wie die hieſigen ruſſophilen

Blätter melden, treffen der Zar und der ruſſiſcheThron-
folger heute mittag mit großem Gefolge in Reni ein, um
die neue von den Rufſen gegen Bulgarien vorbe-
reitete Armee zu beſichtigen. Der Zar wird 3 Tage
in Reni bleiben. Jn Reni ſollen 80000 Mann, in Jſmail
70 000 und in Odeſſa 200 000 Mann ſtehen. (2) Dieſe Ar-
mee ſoll mit allem Notwendigen gut ausgerüſtet und ab-
marſchbereit ſein, ſo daß ſchon in nächſter Zeit neue Ereig-
niſſe auf der Balkanfront in unmittelbarer Nachbarſchaft
der rumäniſchen Grenzen zu erwarten ſeien.

Paris, 23. Novbr. Der „Matin“ erfährt, daß Gene-
ral Kuropaätkin zum Oberbefehlshaber der
ruſſiſchen Streitkräfte gegen Bulgarien er-
nannt worden ſei.

Eine Schlacht am Amſelfelde.
Berlin, 238. Novbr. Die kampffähigen Beſtände der

ſerbiſchen Hauptmacht ſollen ſich nach einem Telegramm
der Voſſ. Ztg. aus dem Hauptquartier der Armee Gallwitz
bei Priſting zum Entſcheidungskampf ſtellen. Verzweifelte
Durchbruchsverſuche der Serben ſcheiterten am bulgariſchen
Widerſtande. Die Entſcheidung ſtände unmittelbar bevor.

30 Newa-Barken geſunken.
Kopenhagen, 22. Novbr. Die „Birſchewija Wjedomoſti“

meldet, daß auf der Newa infolge ſtarken Eisganges gegen
30 Laſtbarken, die mit Lebens- und Futtermitteln für
Petersburg geladen waren, geſunken ſind. Der Mos-
kauer Stadthauptmann verordnete die Verhaftung des
Präſidiums der großen ruſſiſchen Wirtſchaftsgenoſſenſchaft
und verbot zugleich die Wiedereröffnung der Tätigkeit die
ſer Genoſſenſchaft.

Die heutige Rummrer nenßfaht 8 Seiten
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Amtliche T Anzeigen.

Bekanntmachung
über die Wiederholung der Anzeige der Beſtände

von Verbrauchszucker.
Vom 17. November 191d.

Auf Grund des 8 1 Abſ. 4 der Bekanntmachung über Verbrauchs-
zucker vom 27. Mai 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 308) beſtimme ich:

Wer Verbrauchszucker mit Beginn des 1. Dezember 1915 in
Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, die vorhandenen Mengen getrennt nach
Arten und Eigentümern unter Nennung der Eigentümer der Zentral-
Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin anzuzeigen. Zu dieſem Zwecke
haben die Berechtigten, deren Zucker in fremden Gewahrſam liegt, den
Lagerhaltern nach dem 1. Dezember 1915 unverzüglich die ihnen zuſtehen-
den Mengen anzuzeigen. Die Anzeigen an die Zentral-Einkaufsgeſell-
ſchaft m. b. H. ſind bis. zum 10. Dezember 1915 abzuſenden. Anzeigen
über Mengen, die ſich mit Beginn des 1. Dezember 1915 auf dem Trans

ger zu erſtatten.
Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht

1. auf Mengen, die im Eigentum des Reichs, eines Bundesfſtaats
oder Elſaß-Lothringens, insbeſondere im Eigentum der Heeres-
verwaltungen oder der Marineverwaltung ſowie auf Mengen,
die im Eigentum eines Kommunalverbandes ſtehen,

2. auf Mengen, die insgeſamt weniger als 50 Doppelzentner betragen.
Berlin, den 17. November 1915.

Der Reichskanzler.
J. A. Kautz.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 29. November 1915.

Der Kbnigliche Landrat.
J.-Nr. 2197 K. G. In Vertretung: v. Jagow.
Anordnung zur Ausführung der Verordnung über den Verkehr
mit Stroh und Häckſel vom 8. November 1915 (R. G. Bl. S. 743).

Vom 18. November 1915.
Auſ. Grund der gz 3, 4 und 15 der Verordnung über den Verkehr

mit Stroh und Häckſel vom 8. November 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 743)
wird folgendes beſtimmt:

I.

Das Stroh, das gemäß 8 39 der Verordnung zu überlaſſen iſt, iſt ſozu verladen, daß es während der Beförderung gegen Näſſe euch i

II.
In den Fällen des g 4 Abſ. 2 Satz 4 der Verordnung hat der zurUeberlaſſung Verpflichtete durch die Ortspolizeibehörde beſcheinigen zu

laſſen, in welchem Zuſtand ſich das Stroh im Zeitpunkt des Gefahrüber-
ganges h r e W er unverzüglich der Bezugsver-einigung der deutſchen Landwirte, Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftunin Berlin W o, Potsdamer Straße 36 zu überſenden. 6 VJaſenng

III.
Für den Kleinverkauf von Stroh wird eine Ausnahme von den 88 2

bis 6, 9, für den Kleinverkauf von Häckſel eine Ausnahme von 8 10 der
Verordnung bewilligt.
Als Kleinverkauf gilt der Abſatz unmittelbar an Verbraucher in
Mengen von nicht mehr als täglich 15 Doppelzentner unter der Voraus-
ſetzung, daß zur Beförderung des Strohes oder Häckſels bis zum Ver-
brauchsvrte die Eiſenbahn oder der Waſſerweg nicht benutzt wird.

IV.
Dieſe Anvrönung tritt am 19. November 1915 in Kraft.
BVerlin, den 18. November 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Beröffentlicht unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom
12. ds. Mts. J.-Nr. 2114 K. G. in Nr. 269 des Kreisblattes.

Merſeburg, den 20. November 1915.
Der Königliche Landrat.

In Vertretung: von Jagow.
Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die in dem Viehbeſtande der Wwe. A. Hoffmann
in Oberbeunag ausgebrochene Maul und Klauenſeuche wird auf Grund
des 8 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. BI. S. 5109),
mit Ermächtigung des Herrn Miniſters folgendes beſtimmt:

J.-Nr 2114 I K. G.

5 1.
Das Gehöft der Wwe. A. Hoffmann in Oberbeuna bildet einen

Sperrbezirk.
8

r Ju dem Sperrbezirk unterliegt ſämtliches Klauenvieh (Rindvieh,
Schafe, Ziegen, Schweine), der Gehssſperre.

Fremdes Klauenvieh iſt von den Seuchengehöften fern zu halten.

Schlächtern, Viehkaſtrierern, ſowie Händlern und anderen Perſonen
die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Perſonen, die ein Gewerbe
im Umherziehen ausüben, iſt der Eintritt in die Seuchengehöfte verboten.
In beſonders dringlichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen
zulaſſen. Die geſperrten Ställe und Standorte dürfen abgeſehen von
Notfällen ohne orts polizeiliche Genehmigung nur von dem Beſitzer, deſſen
Vertreter, den mit der Wartung und Pflege der Tiere beauftragten
Perſonen und Tierärzten betreten werden.

Perſonen, die in abgeſperrten Ställen (Standorten) verkehrt haben,
dürfen erſt nach vorſchriftsmäßiger Desinfektion das Seuchengehöft ver-
laſſen. Viehwärter haben vor dem Verlaſſen des Gehöfts die Bekleidnng
ind das Schuhzeug zu wechſeln.

Im Seuchenorte iſt verboten:
a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Ausnahme der Schlacht

viehmärkte in Schlachtviehhöfen, ſowie der Auftrieb von Klauen-
vieh auf Jahr- und Wochenmärkte. Dieſes Verbot erſtreckt ſich
auch auf marktähnliche Veranſtaltungen.

b) Der Handel mit Klauenvieh, auch derjenige mit Geflügel, der oh
ne vorgängige Beſtellung entweder außerhalb des Gemeindebezir-
kes der gewerblichen Niederlaſſung des Händlers oder ohne Be-
gründung einer ſolchen ſtattfindet (Handel im Umherziehen). Als
Handel im Sinne dieſer Vorſchrift gilt auch das Aufſuchen von
Beſtellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren und das
Aufkaufen von Tieren durch Händler.

c) Die Veranſtaltung von Verſteigerungen von Klauenvieh. Das
Verbot findet keine Anwendung auf Viehverſteigerungen auf dem
eigenen nicht geſperrten Gehöfte des Beſitzers, wenn nur Tiere
zum Verkaufe kommen, die ſich mindeſtens 3 Monate im Beſitze
des Verſteigerers befinden.

d) Die Akhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit Klauenvieh.
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch 1 Abſ. 1 e)

aus Sammelmolkereien an landwirtſchaftliche Betriebe, in deuen
Klauenvieh gehalten wird, ſowie die Verwertung ſolcher Milch in

der zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung der Milchrück-

3*iger Sodalöſung oder durch Einlegen in kochend heißes Waſſer

und Abbürſten der Außen- und Jnnenflächen desinfiziert ſind.
8 6.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden

8519 ff.) beſtraft.
Merſeburg, den 22. November 1915.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 8482 J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.

ſind gewählt:
A. Bei den Ergänzungswahlen:

Herr Regi 8h erſ rn barer ſt El
err Regierungshauptkaſſenbuchhalter Auguſt e,Arbeiter Richard Kind, 9

Geſchäftsführer Richard Krüger,
Paul Langer;

von der II. Abteilung:
Rentner Ludwig Hoepke,

3 oſtſekretär Friedrich Schenke,
ymnaſial- Profeſſor Otto Werneke;

von der I. Abteilung:
Kaufmann Otto Dobkowitz,
Maurermeiſter Guſtav Graul ſen.,
Dr. med. Max Witte.

Sämtliche Herren ſind für die Jahre 1916 bis Ende 1921 gewählt.
B. Bei den Erſatzwahlen:

von der III. Abteilung:
Herr Lehrer Robert Junker bis Ende 1917;

von der J. Abteilung:
Mühlenbeſitzer Leo Heberer,
Fabrikbeſitzer Arthur Kornacker.

Gemäß 8 27 der Städteordnung wird dies bekannt gemacht.
Merſeburg, den 19. November 1915.

Der Magiſtrat.

Aufmerksame MüssigstoBodienung. Preise.Karl zänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft
ür

Zraut- und Srsings-
Wäscheaussiattungen.

Unseren Kriegern
nützt warme Kleidung nicht, wenn sie durchnäbßt ist.
Meine feldgraue Regenhaut und Oeltuch-Deberkleidung

ist billig und absolut wasserdicht.
M. 14,00 16,00 18,00

Mantel N. 16,00 20,00 24,00
Jacke 8,50 12,50Weste mit Aermel I. 8,50 10,50Hose zum Veberziehen N. 8,50 a
Knieschützer M. 2,25 3
Hauben M. 2,00Lederwesten mit warmem Futter
(viele Anerkennungen) I. 28,00 32,00 38,00.

Ernst Rulffes, Herren-Moden,
Merseburg, Entenplan A4, Fernruf 421.

90 Alle Sorten43 Lebkuchen, Honigkuchen, Baumbehänge,

arzipan, Keks, Blskuits, Bonhons,

88 z Pralinees und Desserts z
T empfiehlt gut und preiswert 89

Dmhang

den eigenen Viehbeſtänden der Molkerei, ferner die Entfernung

ſtände benutzten Gefähße aus der Molkerei, bevor ſie mittels
ſtrömenden Waſſerdampfes oder durch Auskochen in Waſſer oder

oder ſolche Sodalöſung für die Dauer von mindeſtens 2 Minuten

nach 88 74—-76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S.

Bei den Stadtverordnetenwahlen am 15., 16., 18. und 19. d. Mts.

Jagd Westen
c

(Strickjacken)
I von 3,00--16 Mk.

Für jede Figur paſſend.
Große Farben- Auswahl.

H. Schnee Nacht.
A. Ebermann,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

Mittwoch
L Fchachtefest.
Albert Schulz, Weiße Mauer 30.

tn allen Farben und Preislagen
vorrätig.

Otto Stiebritz,
Gotthardtſtr. 32. Fernruf 411.

Den Reſt meines Lagers in
Kerb- u. Brandmal-

Gegenständen
beabſichtige ich in dieſer Zeit mög-
lichſt auszuverkaufen und gebe alle
P sgernände unter Selbſtkoſtenpreis
ab.

Otto Breischneider,
Eiſenwaren,

Haus und Küchengeräte.

Zigarren,

9 Direktion der

billig und gut,
10 Stück 40 Pf. verkauft
Hugo Thomas,

Zigarrenfabrik, Oelgrube 35.

Oberaltenburg 12

Januar 1916 wegzugshalber zu ver-
mieten:
2 große, 4 kleine Räume
und Zubehör, elektr. Licht,

Gas, event. Pferdeſtall,

34 Zimmer
Wohnung

bis zum 15. Dezember zu mieten ge
fucht. Offerten unter M H 268 an
die Exped. des Tagebl.

Für W April 1916
Wohnung von 4 Räumen
mit Gang, reichlichem Zubehör,
Fnnenkloſett und Gas geſucht. An
gebote mit Preis unter A. K. 50
an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten.

Weihnachtsbitte
der Pfeifferſchen Anſtalten

zu Magdeburg-Cracan.
Trotz der herben Not der Zeiten

Bitten wir bei nah und fern:
Helft auch diesmal uns bereiten
Gebefroh das Feſt des Herrn!
Kommt die Hände uns zu füllen
Mit Geſchenken aller Art.
Manchen Herzenswunſch zu ſtillen
Der ſich heimlich offenbart.

Größer ward die Schar der Gäſte,
Faſt an tauſend iſt die Zahl.
Auf das herrlichſte der Feſte
Freuen ſie ſich allzumal,
Obenan die wackern Streiter,
Die gekämpft fürs Vaterland,
Krüppel, Sieche und ſo weiter
Alle harren Hand in Hand.

Wollt ihr unſer nicht gedenken
Wie bisher ſo manches Jahr
Gott wird reichen Segen ſchenken
Dem, der gebefreudig war.
Nimmer armen Liebesgaben,
Wenn uns rechter Sinn bewegt.
Der wird größten Segen haben,
Der ſein Herz hineingselegt.

eeeenmeh
Geſchenke in bar und in Gegen

ſtänden werden unter der Adreſſe der
Anſtalten erbeten.

lautet:Unſere Poſtſchecknummer
Berlin 7600.
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mit Zubehör (Nähe Halleſche Straße)
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Mittwoch, den 24. November 1915.
W

Politiſche Vundſchau,
Deutſches Reich

Durchhalten, auch in der Eintracht echhal
Berlin, 23. Novbr. Unter der Überſchrift z

ken, auch in der Eintracht“ veröffentlicht Graf rückſtel
öwitz im „Tag“ eine Mahnung, auch in der

ung unnötigerKlagen durchzuhalten bis zum von ün-
Jedes, wenn auch noch ſo geringfügige t werde
einigkeit oder Unzufriedenheit des deutſchen Vo Gier auf
von der ausländiſchen Preſſe mit einer wahren indeſtens

griffen und müſſe mit Naturnotwendigkeit min s de
u einer Verlängerung des Krieges führen. Jn WDoarſtel
onderem Maße gelte dies von der u iſt imung unſerer Lebensmittelteuerung. Gewiß, ch eitig
Ganzen richtig. Hoffen wir aber auch, daß z de n ge
dafür geſorgt wird, daß nicht i laut zumeinen Wucher die Not kommt, e laut z
reden zwingt.

Beratungen der Reichsprüfungsſtelle.
Der Beirat der Reichsprüfungsſtelle für Lebensmittel

reiſe trat Montag vormittag in ſeinem Ausſchuß füra e Gemüſe und Obſt unter dem Vorſitz
hes Präſidenten Dr. Kautz wiederum zu einer Sitzung zu

In einer allgemeinen Ausſprache über die Kar-
offelverſorgung der Bevölkerung fanden die Bemühungen

der Reichskartoffelſtelle volle Anerkennung und es wurde
dem Wunſch Ausdruck gegeben, durch Einwirkung auf Land-
wirte und Händler die möglichſt ſchnelle Beſchaffung der

ngemeldeten Beträge und der weiter erforderlichen Win-
ervorräte zu ſichern. Sollte, wie mehrfach angenom

men wurde, eine Zurückhaltung ſeitens der
Händler vorliegen, ſo müßte ihnen gegenüber
von dem den Städten zuſtehenden Enteig-
nungsrecht Gebrauch gemacht werden. Seitens
der Eiſenbahnverwaltungen ſind ſchnellſte Beförderung und
Maßnahmen gegen Froſtgefahr zugeſagt. Nach Mitteilung
des Eiſenbahnzentralamtes ſind zwiſchen dem 28. Oktober
und 16. November rund 9 Millionen Zentner Speiſekar-
toffeln befördert worden. Es iſt anzunehmen, daß ſie meiſt
nach dem Weſten beſtimmt waren, ſo daß die immer noch be
er Kartoffelknappheit füglich behoben ſein ſollte. Jn

r Erörterung wurden u. a. die Fragen etwaiger Sonder-
Bern für wirkliche Saatkartoffeln und einer erweiterten

eſchlagnahme unter Herabſetzung derHöchſtpreiſe geſtreift.
Seitens eines Vertreters des Kriegsminiſteriums wurde
erklärt, daß auch die Heeresverwaltung ſich unbedingt an
die r für Kartoffeln hält. Weiter wurde über

ie Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Gemüſe,
auch Zwiebeln, und für Sauerkraut verhandelt. Eine ein-
ehende Erörterung fand über die Bemeſſung der Sauer-
rautpreiſe ſtatt. Man war ſich ferner darüber einig, für

Obſt, ſolange die Preiſe eine angemeſſene Höhe bewahren,
pon einer Höchſtpreisfeſtſetzung abzuſehen. Endlich wurde
über Höchſtpreiſe für Fetterſatzmittel, in erſter Linie für
Marmeladen, aber auch für Apfelkraut, Rübenkraut, Bie
nenhonig und Kunſthonig verhandelt.

Sitzung der Stadtverordneten,
Merſeburg, 23. Novbr. Jn der heutigen Sitzung der

Stadtverordneten wurde zunächſt

Entlaſtung erteilt
kür die Rechnungen des Fleiſchbeſchauamtes
(1429,87 Mk. in Einnahme und Ausgabe), der Kinder-
bewahranſtalt der Altenburg (10831,58 Mk.) und des
Nahrungsmittelunterſuchungsamts Einngh-
me 24 248,13 Mk., Ausgabe 21910 Mk.).

Die Beſchaffung eines Keſſels für das Krankenhaus
at dadurch nötig gemacht, daß in der Nacht zum 10. d.5 eine der vorhandenen Keſſel explodtert iſt.

Die beabſichtigte autogene Schweißung des entſtandenen
Riſſes hat ſich nicht durchführen laſſen. Die Mittel zur Be
ſchaffung eines weiteren Keſſels waren ſchon vorher be
willigt. Die liefernde Firma hat nun als zweckmäßig und
weniger koſtſpielig vorgeſchlagen, anſtelle der beiden nun
zu beſchaffenden neuen Keſſel einen entſprechend größeren
einzuſtellen. Die Koſten desſelben belaufen ſich auf 2920
Mark, 1600 Mark ſtehen gus der erwähnten früheren Be-
willigung noch zur Verfügung, 1320 Mark ſind noch zu be-
willigen. Die Verſammlung ſtimmt dem Magiſtrats-

antrag z u.

Die Ablieferung der Kupferdeckungen auf ſtädtiſchen
Gehbänuden.

hatte, wie erinnerlich ſein wird, zu einer Meinungsver-
ſchiedenheit zwiſchen dem Magiſtrat und der Deputation
geführt, die die vollſtändige Beſeitigung der Türme auf
dem Krankenhaus und dem Alten Rathauſe wünſchte. Der
Magiſtrat hat ſich nicht entſchließen können, ſeinen Stand-
punkt aufzugeben, und, unter grundſätzlicher Wahrung
des ihren, empfahl die Deputation heute doch, angeſichts der
Geringfügigkeit der Sache, der Verſammlung, ſich mit der
Beibehaltung der Türme und ſpäteren Erneuerung der
Bedeckung einverſtanden zu erklären. Dem entſprach die
Verſammlung.

Die Beſchaffung einer neuen Fahne für die Mittelſchnle
anſtellesder alten, unanſehnlich gewordenen wurde bewil-
ligt. Die Koſten betragen 50 Mk.

Eine Beihilfe an den Deutſchen Hilfsausſchuß für das
Note Kreuz in Bulgarien

in Höhe von 200 Mk. wurde auf Erſuchen des Reichsver-
bands deutſcher Städte bewilligt.

Die hieſigen Kirchengemeinden beabſichtigen eine
Weihnachtsſpende für die Merſeburger im Felde.

Es ſind deren etwa 1700. Die Verſammlung bewilligt
einen Beitrag von 1000 Mk. Zugleich wurde darauf
hingewieſen, daß die Mitteilung von Adreſſen im
Felde ſtehenderMerſeburger an die Getſtlichen erwünſcht iſt.

Eine weitere Weihnachtsſpende iſt dem
3. Bataillon der 153er

zugedacht, und zwar ſoll jeder Mann ſein beſonderes Paket
chen erhalten. Die Verſammlung ſtimmt dem natürlich zu
und bewilligt die Koſten in Höhe von 750--800 Mk. Stadt
rat Thiele iſt mit der Erledigung der Einkäufe beauf-
tragt.

Auch das
hieſige Laudſturmbataillon

wird nicht vergeſſen. Für ſeine Weihnachtsfeierſtellte die Verſammlung 600 Mark zur Verfügung.
Endlich finden die

Kranken und Verwundeten im Städtiſchen Krankenhaus,
die, wie der Leſer weiß, und ſich hoffentlich, ſoweit er in der
Lage war, zu ſpenden, zu Herzen genommen hat, in bezug
auf Liebesgaben nicht immer gut gefahren ſind, ihr Recht.
Auch ſie ſollen eine hübſche Weihnachtsfeier haben, und die
Verſammlung ſtellte dafür 250 Mk. zur Verfügung.

Schließlich bewilligte die Verſammlung noch für die
Schmückung der Kriegergräber

auf dem Heldenfriedhof, die am geſtrigen Totenſonntag er
folgte, den Betrag von 150 Mk. Dafür iſt auf jedem Grabe
ein Tannenkranz niedergelegt worden.

Danach ſchloß die Verſammlung gegen 728 Uhr.

Aus Stadt und Umgebung
Die Brotverteilnng. Die Zuteilung von Brot in

den deutſchen Städten erfolgt nach mannigfachen Abände-
rungen jetzt überall, wenn auch nicht in gleichen Mengen,
ſo doch nach ziemlich einheitlichen Grundſätzen. Abgeſehen
von den wenigen Städten, die den gleichen Normalſatz für
alle Perſonen eingeführt haben, iſt ſonſt ganz allgemein
eine Abſtufung der zugeteilten Brotmenge nach dem Alter
und der Schwere der Arbeit erfolgt. Die dadurch hervor
gerufenen Unterſchiede nicht nur bei Kindern, ſon
dern auch bei erwachſenen Perſonen ſind ganz erheb-
lich. Während z. B. in Tilſit alle Perſonen nur 1750
Gramm in der Woche erhalten, bekommen die Bergleute
in Gleiwitz 3500 Gramm, alſo genau das Doppelte. Der
für erwachſene Perſonen feſtgeſetzte Normalfatz vewegt ſich
zwiſchen 1750 und 2500 Gramm. Mehr als 2500 Gramm
bekommen nur ſchwer arbeitende Perſonen; in einzelnen
Städten, wie Aſchersleben, Halberſtadt, Hanau, Elbing,
Dortmund, Gleiwitz erhalten dieſe ſogar 3000 Gramm und
mehr, bis 3500 Gramm. Jn den meiſten Städten iſt es
der Bevölkerung freigeſtellt, Mehl ſtatt Brot zu kaufen.
Das hierfür zwiſchen Brot und Mehl feſtgeſetzte Gewichts
verhältnis bewegt ſich zwiſchen 100 50(Stettin) und 100 80
(Coblenz, Graudenz). Jn einzelnen Städten, wie Ham-
burg und Altona, kann man ſtatt 100 Gramm Brot 100
Gramm Mehl erhalten, aber nur bis zu einer Geſamt-
menge von 150 Gramm, Berlin gewährt ſtatt 200 Gramm
Brot Mehl im Verhältnis von 100 62,5. Die den Bäckern
auf 100 Gramm eingelieferte Brotmarken zugeteilte Mehl-
menge ſchwankt zwiſchen 60 Gramm (Brieg) und 84 Gramm
(Breslau, Guben, Königsberg i. Pr.). Die Frage ſchließ-
lich, ob die Brotmarken übertragbar ſind, haben 49 Städte
mit ja und 75 Städte mit nein beantwortet.

Sind als Offiziere eingezogene Beamte ſtenerpflich-
tig? Drei Königliche Beamte aus Stendal, die zurzeit
als Offiziere bezw. Militärbeamte in Magdeburg einge-
zogen ſind, hielten ſich nicht für verpflichtet, Kommunal
ſteuern zu zahlen. Am Sonnabend wurde dieſe Streitſache
vor dem Magdeburger Bezirksausſchuß verhandelt. Die-
ſer entſchied, daß Offiziere des Beurlaubtenſtandes und
Militärbeamte nicht zu den Militärperſonen des Friedens
ſtandes gerechnet werden können; die drei Beamten aks
Kläger wurden daher koſtenpflichtig abgewieſen. Aus die
ſer Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes geht alſo hervor,
daß Beamte, die als Offiziere oder Militär-
beamte während des Krieges zum Militärdienſt heraunge-
zogen worden ſind, keine Anſprüche auf Befrei-
ung von den kommunalen Abgaben geltend machen können.

Das Recht der Kriegsverſtümmelten. Die ſozial
demokratiſche Fraktion der ſäch ſiſchen weiten Kam-
mer hat, wie aus Dresden gemeldet vird, inen Antrag
eingebracht, der die Regierung erſucht, dahin zu wirken,
daß das Recht der Kriegsverſtümmelten auf Be-
rufsausbildung reichsgeſetzlich ſichergeſtellt und denReichs-,
Staats und Kommunalbetrieben die Pflicht auferlegt wer
de, für die Eingewöhnung der erwerbsfähigen Kriegsver
ſtümmelten ins Erwerbsleben Sorge zu tragen.

Höchſtpreiſe für Metalle. Trotz der Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen für Kupfer, altes Meſſing, alte Bronze, Alu-
minium, Nickel, Antimon und Zinn durch die Bundesrats
verordnung vom 10. Dezember 1914 werden nach wie vor
in einzelnen Fällen für die von dieſer Verordnung be-
troffenen Metalle Preiſe verlangt und bezahlt, die zum
Teil weit über die geſetzten Höchſtpreiſe hinausgehen. Mit-
unter wird die Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe dadurch be
mäntelt, daß im Lieferungsvertrag neben dem Preiſe für
das Material dem Verkäufer ein Gewinnanteil oder Be-
zahlung für angebliche Sonderbemühungenszugeſtanden wird. Auch wird bisweilen durch Vereinba-
rung von Gegenlieferungen zu ungebührlich niedrigen
Preiſen eine tatſächlich weit über die Höchſtpreiſe hinaus-

r eSee

Der neue Bankairektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

37] (Nachdruck verboten.)
Er wußte kaum, was er ihr erwidert hatte er wußte

iur, daß er den innigen Druck der kleinen, weichen Hand
zurückgegeben und ihr irgendeine neue Lüge geſagt. Wie
ein Miſſetäter, den Furcht und Reue von dem Orte ſeiner
Verfehlung hinwegtreiben, wollte er ſich davonſtehlen. Aber
er konnte nicht verhindern, daß ihn draußen im Vorzimmer
2332 Manuel del Vasco noch für einige Sekunden zurück
hielt.

„Ei ei, Don Werner,“ ſagte der liebenswürdige Haus-
herr in ſcherzhaft drohendem Tone. „Ein Vöglein, das
draußen im Palio geſeſſen, hat mir gar wunderliche Ge-
ſchichten ins Ohr geflüſtert. Wenn es nicht gelogen hat,
müßte ich Jhnen gewaltig böſe ſein. Aber ich verſtehe
mich ſchlecht darauf, und ich fürchte, daß mir ſchließlich
doch nichts anderes übrigbleiben wird, als Jhnen zu ver-

eihen.“5 Er wußte alſo offenbar bereits alles, und es war kein

Zweifel, daß er es nur von Jſabella erfahren haben
konnke. Unfſchlüſſig ſuchte Werner nach Worten für die
Erklärung, die er unter ſolchen Umſtänden für ſofort ge-
boten hielt; aber Don Manuel kam ihm zuvor: „Nicht
jetzt, nicht jeht! Wir werden morgen in aller Gemächlich
keit darüber reden, nicht wahr

Andere kamen hinzu ein etwas angeheiterter De
putierter ſchob ſe nen Arm unter den des jungen Deutſchen
und zog ihn ahnungslos mit ſich fort. Wie ein Träumender
legte Werner an der Seite des eifrig ſchwatzenden Por-
tenno den Weg zu ſeinem Hotel zurück. Er hörte nicht,
was jener ſprach die letzten, zärtlich ſehnſüchtigen Worte
Jſabellas klangen ihm noch immer im Ohre nach, und da-
zwiſchen glaubte er eine andere jugendfriſche Stimme zu
vernehmen, die ihm mahnend zurief: „Auch Roſenkelten
können eine unzerreißbare Feſſel ſein. Kein redlicher Mann
kann zwei feindlichen Parteien gleichzeitig dienen.“

12. Kapitel. t
Gegen Morgen erſt hatte Rodewaldt den

ergeblich erſehnten Schlummer gefunden, ehe nerarg

Schlummer mit wirren Träumen, die keineswegs ſiß und
wonnig geweſen waren, obgleich Jſabella del Vasco in
jedem von ihnen eine bedeutſame Rolle geſpielt hatte.
Früher als ſonſt erwachte er mit benommenem Kopf und
ſchweren Gliedern. Eine dumpfe Müdigkeit wollte ihn an
das Lager feſſeln, aber er ſchüttelte ſie energiſch ab, um
ſich, wie er hoffte, durch einen Spaziergang in der friſchen
Morgenluft von den üblen Nachwirkungen der ruheloſen
Nacht zu befreien. Seine Toilette war raſch beendet, und
er klingelte nach dem Kellner, der ihm das Frühſtück zu
bringen pſlegte. Der junge Menſch erſchien ſofort, aber
die Platte mit dem Kaffee und dem friſchen Gebäck war
nicht das einzige, was er brachte.

„Schon vor einer halben Stunde iſt dieſer Brief für
Sie abgegeben worden, Sennor,“ ſagte er mit jenem viei
ſagenden, vertraulich dreiſten Lächeln, das Hotelbedienſtete
anzunehmen pflegen, wenn ſie ſich zu halben Mitwiſſern
einer zarten Angelegenheit gemacht glauben. „Eine nied-
liche kleine Chola (farbige Kammerzofe) hat ihn gebracht.“

Mit raſcher Bewegung ſtreckte Werner ſeine Hand nach
dem Briefchen aus, das ſein Intereſſe um ſo mehr erregen
mußte, als es, wie er ſofort erkannt hatte, von der näm-
lichen Form und Farbe war wie das Billett, das ihm am
Tage ſeiner Ankunft bei der Rückkehr von dem erſten
Spagiergange durch Buenos Aires zugeſteckt worden war.
Auch die Handſchrift der Adreſſe zeigte dieſelben feinen,
doch charaktervollen Züge, die ihn damals verhindert hatten,
die unverſtändliche Warnung wie den erſten beſten wertloſen
Papierfetzen zu zerreißen. Er war geſpannt, den Jnhalt
dieſer zweiten Zuſchrift kennen zu lernen, aber er konnte
ſich nicht entſchließen, den Verſchluß des Umſchlages zu
löſen, ſolange der neugierig zaudernde Kellner im Zimmer
war. Erſt als ſich der teilnehmende Jüngling mißvergnügten
Antlitzes zurückgezogen hatte, entfaltete Werner das Blatt,
und ein Ausruf der Ueberraſchung kam von ſeinen Lippen,
als er einen Blick auf die Unterſchrift geworfen hatte.
Denn der Gedanke, daß jene unbekannte Warnerin und
u in Don Manuels Patio gewonnene geheimnisvolle

reundin Conchita dieſelbe Perſon ſein könnten, war ihm
bisher niemals gekommen. Und doch durfte er nicht daran
zweifeln denn das Briefchen, das ſo überzeugend die Hand-
ſchrift des erſten Billetts aufwies, lautete:

„Sennor]
Schneller, als ich es vermutet oder gefürchtet, iſt der

Taa gekommen, an dem ich der Hilfe eines aufrichtigen
Freundes bedarf. Erwarten Sie mich heute vormittag um
neun Uhr auf dem Eimenterio de la Recoleta an dem
Grabmal des Präſidenten Rivadavia, wo wir uns kürzlich
nach unſerem gemeinſamen Spaziergange trennten. Es iſt
Wichtiges, was ich Jhnen mitzuteilen habe wichtig
freilich vor allem für mich, aber ein wenig vielleicht auch
für Sie. Wenn Sie indes verhindert ſind, zu kommen,
oder wenn Jhre Geſinyung ſich geändert hat, ſo bedarfes keiner beſonderen Nachricht. J werde eine Stunde

lang auf Sie warten. Conchita.“Werner überzeugte ſich zu ſeiner Beruhigung durch
einen Blick auf die Uhr, daß es noch früh genug ſei, die
für die Zuſammenkunft angegebene Zeit pünktlich inne-
zuhalten, und er zögerte nicht, ſich ſofort auf den Weg zu
machen. Es fehlten fünf Minuten an neun Uhr, als er
den Friedhof erreichte; ſchon von weitem aber gewahrte
er die dunkle, weibliche Geſtalt neben der dem Eingange
gegenüberliegenden Grabkapelle. Conchita war alſo noch
früher zur Stelle geweſen als er gewiß ein Beweis
dafür, wieviel ihr an dieſer Zuſammenkunft gelegen war.

Sie ging ihm denn auch um einige Schritte entgegen
und bot ihm die Hand. „Jch danke Jhnen, daß Sie
ekommen ſind, Sennor ich danke Jhnen von ganzem
erzen.“r Hagu haben Sie nicht die geringſte Veranlaſſung,

Sennorita! War es denn nicht ſo zwiſchen uns ver-
abredet? Und haben Sie an meinem Erſcheinen ge-
zweifelt

„Nein um ganz aufrichtig zu ſein ich war feſt
überzeugt, daß Sie kommen würden. Aber ich ſelbſt war
nahe daran, wieder fortzugehen denn am Ende wäre
es immer noch beſſer geweſen, Sie hätten mich hier nicht
gefunden, als daß Sie durch mich in Ungelegenheiten oder
vielleicht gar in eine ernſte Gefahr gebracht werden.“

„Nun, dem Himmel ſei Dank, daß Sie dieſen höchſt
überflüſſigen Bedenklichkeiten nicht nachgegeben haben.
Sie haben mir einmal verheißen, mich zu Jhrem Ritter
zu wählen, und ich nehme es darum als mein gutes
Recht in Anſpruch, Jhnen zu dienen. Welchen Wert aber
hätte ein Dienſt, der nicht mit Unbequemlichkeiten oder
Gefahren verknüpft wäre (Fortſetzung folgt.)



'gehende Bezahlung der offiziell zum Höchſtpreiſe berechne-
ten Metalle herbeigeführt. Es wird darauf hingewieſen,
daß alle derartigen Verfahren als Umgehungen der
Höchſtpreisvorſchriften in gleichem Maße der Beſtrafung
unterliegen wie eine direkte Ueberſchreitung der Höchſt
preiſe. Die Militärbefehlshaber gehen gegen derartige
Verſtöße rückſichtslos vor und führen die Schuldigen der

gerichtlichen Beſtrafung zu.
warnt, ſich lediglich um eines einmaligen Vorteiles willen
den ſchweren Strafen für Uebertretungen der Höchſtpreis-
verordnungen auszuſetzen, die in Gefängnis bis zu einem
Jahre, verbunden mit Verluſt des bürgerlichen Ehrenrechts
und Geldſtrafe bis zu 10 060 Mk. beſtehen könnnen.

Marcell Salzer kommt! Wie wir erfahren,
Profeſſor Marcell Salzer (Berlin),
Vor des Vorjahres hier in allſeitiger beſter Er
innerung ſteht, am 4. Dezember hierſelbſt wiederum ei-
nen nd veranſtalten Das Nähere wird noch

Die Ergänzungswahl zum Kreästag fand vor Beginn
der geſtrigen Stabtverordnetenverſammlung ſtatt. Die
Herren Rügow, Berger, Barth und Scholz wurden wieder
gewählt.

Schulbefreiung für landwirtſchaftliche Zuwecke. In
jehr vielen Fällen iſt der Mangel an ausreichenden Kräften
die Urſache, daß die Landwirte ihre Kartoffelbeſtände nicht
reichlicher dem Markte zuführen. Dieſer Mangel ſoll durch
eine neue Beſtimmung behoben werden. Die Regierung
hat bereits Anweiſung gegeben, daß Geſuche von Land
wirten um Schulbefreiung ihrer Kinder ohne Weite-
res erfüllt werden ſollen, wenn es ſich handelt
um die Verwendung der Kinder zur Kartoffelaufleſe, Kar
tofſelſichtung und Kartoffelſortierung. Hoffentlich machen
alle Landwirte, deren Arbeitskräfte nicht auslangen, regen
Gebrauch von dieſer Vergünſtigung.

Zwei kriegsgefangene Frauzoſen, die von ihrer Ar
beitsſtelle entwichen waren, nahm die Polizei in Weißen-
e feſt und führte ſie dem Gefangenenlager in Merſe

rg zu.
Beſchäftigung für Kriegsverletzte. Beim Kriegs-

bekleidungsamt Magdeburg können Kriegsver-
letzte aller Art, nicht nur gelernte Schuhmacher und Schnei-
der, dauernde Arbeits gelegenheit bei gutem Verdienſt er-
halten. Bei dem vielſeitigen Betriebe kann auch den in
ihrem urſprünglichen Beruſe nicht mehr verwendbaren
Handwerkern durch Um lernen eine dauernde Unter
kunft geſichert werden.
Frieden als Handwerker weiterbeſchäftigt werden ſollen,
würden keine Militär-, ſondern Zivilhandwerker ſein, und
einen ihren Leiſtungen entſprechenden Lohn neben der Mi-
litärrente erhalten, deren Kürzung keinesfalls ſtattfindet.
Kaſernierung kommt nicht in Frage. Schriftliche oder per
ſönliche Bewerbungen ſind beim Kriegsbekleidungsamt des
4. Armeekorpe Magdeburg, Landwehrſtraße, anzubringen.

Frühſtück ohne Milch. Die Notwendigkeit, die Milch
den Säuglingen, kleineren Kindern und den ſtillenden
Müttern zu erhalten, legt den Erwachſenen die zwingende
Pflicht auf, mit der Verwendung der Milch in Küche und
Haushalt und beſonders beim Frühſtück zu ſparen. Die
Gefahr, daß die Säuglinge, denen die Mutterbruſt verfagt
iſt, an Entkräftung zugrunde gehen, iſt allzu groß, um nicht
das Mitgefühl und die Mitarbeit der geſamten Oeffentlich
keit herauszufordern. Der Milchgenuß, beſonders als Zu
tat zum Kaffee und Tee, iſt ein Luxus, dem ein jeder ent
gegentreten kaum zum Nutzen und Vorteil der Kleinen und
Lleinſten. Für den Milchgenuß zum Kaffee, Tee oder
Frühſtück darf nicht die auf den Umfang des Einkommens
und des Geldbentels pochende Selbſtſucht entſcheidend ſein.
An ihre Stelle muß vielmehr das Pflichtgefühl des
Einzelnen und damit der geſamten Nativn treten, die
Grundlagen entſcheidend ſein zu lafſſen, die für die Ernäh-
rung des deutſchen Volkes maßgebend ſind. Jede Haus-
frau kann in dieſem Sinne wirken und ſie wird mitarbei-
ten an dem großen Ziele, den Ausgang des Krieges für
Dentſchland ſiegreich zu geſtalten, wenn ſie eifrigſt bei der
Kleinarbeit mithilſt, die notwendig iſt, um die Schwierig-
keiten der Ernährungsfragen zu beſeitigen. Für die Er
haltung und gedeihliche Entwicklung des heranwachſenden
Nachwuchſes iſt die Milchfrage die wichtigfte. Darum muß
der Milchgenuß für die Erwachſenen eingeſchränkt werden.
An die Stelle von Kaffee und Tee können zum Frühftück
Suppen treten, die beſonders für die größeren Kinder und
auch für die Erwachſenen nahrhafter und bekömmlicher
ſind, als das nur wenig Nährſtoff enthaltende Kaffee- vder
Teegebräu. Da der Genuß von Suppen zum Frühſtück
Zutaten von Brot oder Semmel mit Butteraufſtrich oder
Belag unnötig macht, zieht dieſe Art der Küchenführung
nicht nur Erſparniſſe im Haushalt, ſondern auch noch für
Butter und Belag, die ebenfalls ſparſam verwaltet werden
müſſen, nach ſich. Darum möge ſich jede Hausfrau über-
legen, wie ſie ihre Mitarbeit in den Dienſt dieſer großen
und allgemeinen Aufgaben und Ziele ſtellen kann.

Die Konditoren und die Stollenbäckerei. Der Vor
ſtand der Konditoren-Jnnung für den Regierungsbezirk
Merſeburg hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, ſeinen
Mitgliedern dringend anzuraten, in dieſem Jahre die
Stollenbäckerei, auch von ausländiſchen Mehlen, gänzlich
zu unterlaſſen. Es beſteht die Gefahr, daß durch die Stol-
lenbäckerei Butter und Fettſtoffe in größeren Mengen ver-
braucht und dadurch, insbeſondere der weniger bemittelten
Bevölkerung, ein wichtiges Nahrungsmittel entzogen wird,
an dem ſchon jetzt großer Mangel herrſcht. Die Konditoren
rechnen auf Anerkennung ihres im vaterländiſchen Jnte-
reſſe gefaßten Beſchluſſes und bitten das Publikum, etwaige
Geſchäfte, die kein Verſtändnis für nationale Wohlfahrt
beſitzen und nur auf ihren eigenen Nutzen bedacht ſind,
nicht zu unterſtützen. Die Bäcker-Jnnung bäckt, wie
r mitgeteilt, gleichfalls keine Weihnachts
tollen.

wird

Kriegsaufwendungen und Finanzlage
der Gemeinden.

Die zuſtändigen preußiſchen Miniſter haben an die Re-
gierungspräſidenten den folgenden Erlaß gerichtet:

Wenn durch den Krieg auch nur verhältnismäßig we-
nige preußiſche Gemeinden direkten Kriegsſchaden erlitten
haben, werden Hoch ſeine indirekten Folgen für die ge-
meindlichen Finansen vielfach immer einſchneidender und
fühlbarer. Daß die' Gemeinden trotzdem in dieſer ſchweren
Zeit nicht nur durch Gewährung von Kriegsunterſtützun
gen, durch Fürſorge für billige Bereitſtellung notwendiger
Lebensmittel und durch viele andere ſoziale Maßnahmen
die mit dem Kriege notwendig verbundenen Laſten und
Leiden der Bevölkerung erheblich gemildert und dabei
gleichwohl die gewöhn liche Verwaltung in vollem Maße
aufrecht erhalten, namentlich auch ihren Gläubigern gegen
über nicht nur ihre Zins-, ſondern zumeiſt auch ihre Til-
gungsverpflichtungen erfüllt haben, kann unr rühmend an-
erkannt werden. Gleichwohl darf man nicht verkennen, daß
den Gemeinden aus den verſchiebenartigen Einwirkungen
des Krieges zurzeit, wie auch noch längere Zeit nach dem

Es wird dringend davor ge

Die Angenommenen, die auch im.

deſſen begeiſternder

ſt o ß em.

Kriege ſehr erhebliche dauernde Laſten erwachſen werden,
und daß der Geldmarkt trotz ſeiner im allgemeinen günſti-
gen Verfaſſung nicht zu weitgehend von den Gemeinden in
Anſpruch genommen werden darf. Den Gemeinden kann
daher nur auf das Dringendſte empfohlen werden, bei
allen ihren Maßnahmen, unbeſchadet der ſogenannten
Kriegsaufgaben, die allergrößte Sparſamkeit in
allen und Zurückhaltung in den nicht unbedingt notwendi-
gen und dringlichen Aufgaben walten zu laſſen Dies gilt
namentlich für die Neuübernahme und Fortſetzung von
Arbeiten und Veranſtaltungen, die die Stenern und die
Schuldenlaſt der Gemeinden über den bisherigen Satz und
Betrag direkt oder indirekt zu erhöhen greignet ſind. Häu
fig wird ſogar die Ausführung von in Frieden gefaßten
Gemeindebeſchlüſſen unbedenklich zurückgeſtellt werden
können. Wenn in dem Erlaſſe des Miniſters des Innern
vom 21. Auguſt 1914 den Gemeinden nahegelegt worden iſt,
im Jntevreſſe einer Vermeidung oder Veſeitigung der Ar
beits loſigkeit bereits in Angriff genommene Awbei-
ten nicht aus Anlaß des Krieges zu unterbrechen, ſondern
ian Gegenteil auch diejenigen Arbeiten, zu deren Ausfüh-
rung ihnen die Ermächtigung innerhalb des geltenden
Haushaltsanſchlages erteilt worden ſei, unverzüglich in
Angriff und ſelbſt neue, bisher nicht beſchloſſfene Arbeiten
in Vorbereitung zu nehmen, ſo iſt dieſer Hinweis unter
den damaligen Verhältniſſen durchaus zweckmäßig und
nützlich geweſen. Inzwiſchen iſt aber für die meiſten Ge
meinden die Urſache jenes Erlaſſes fortgefallen, da im Lau-
fe der Zeit die Arbeitsloſenziffer aus verſchiedenen Grün-
den ſo ſtark zurückgegangen iſt. daß die Lage der
Arbeiter in dieſer Beziehung gegenwärtig in der Regel
günſtiger geworden iſt, wie vor dem Kriege und daß viel-
fach ſogar Mangel an Arbeitskräften ſich fühlbar macht.
Bei dieſer Lage der Dinge werden Gemeindeverwaltungen
und Vertretungen in Zukunft mit der Fortführung lau-
fender und dem Beginn neuer öffentlicher Arbeiten, ſowie
mit der Beſchließung neuer Anſtalten aller Art äußerſte
Zurückhe. tung zu üben haben. Dabei kommt na-
mentlich noch in Betracht, daß jede das Arbeitsangebot
überſchreitende Nachfrage nach Arbeitskräften die Löhne in
unerwünſchter Weiſe weiter ſteigern muß. Auch würden,
wenn zuviel öffentliche Arbeiten, die an ſich noch einen
Aufſchub vertragen können, ſchon während des Krieges
vorgenommen werden, ſolche Arbeiten nach Abſchluß des
Krieges fehlen, und die Gemeinden würden, wenn daun
von den zurückſtrömenden Kriegern ein ſtarkes Arbeitsan-
gebot einſetzt, nicht mehr in der Lage fein, ihrerſeits durch
Vornahme öffentlicher Arbeiten in hinreichendem Maße
auf den Arbeitsmarkt ausgleichend wirken zu können. Es
ſind alſo ſchon jetzt Maßnahmen erforderlich, um einer
Arbeitsloſigkeit nach dem Kriege entgegen-
zuarbeiten und vorzubeugen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Drahtlofe Ferngeſpräche.

Wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, hat der norwegiſche Jn-
genieur Froſt, Direktor der Radivſtation in Stavanger,
einen neuen Apparat für drahtloſe Ferngeſpräche erfun-
den. Froſt hat ſich mit der Marconigeſellſchaft aſſoziiert.
Der Apparat ermöglichte durch Anwendung eines kleinen
Mikrophons, unabhängig von der Entfernung, drahtlos zu
telephonieren. Thevoretiſch iſt die Frage gelöſt. Es handelt
ſich noch darum, Betriebsſicherheit zu erreichen.

Aus Provinz und Reich.
Mücheln, 23. Novbr. Dem Pfarrer Ronicke in Neu-

mark (Bez. Halle) wurde vertretungsweiſe die Verwaltung
des Kreisſchulaufſichtsbezirks Mücheln vom 16. November
ab übertragen.

e. Delitz am Berge, 22. Novbr. Geſtern, Sonntag, wur
den im benachbarten Benkendorf, wie alljährlich an dieſem
Tage, 3500 Mk. an etwa 60 langjährige und treue Arbeiter
der v. Zimmermannſchen Güter verteilt. Dieſer Be
trag ſetzt ſich zuſammen aus den Zinſen von zwei größeren
Kapitalien, die Herr v. Zimmermann zum Wohle ſeiner
Arbeiter geſtiftet hat. Wegen desKrieges wurde im vori-
gen wie auch in dieſem Jahre auf hieſigem Rittergute von
der Feier des „Haferkranzes“ abgeſehen. Die ſonſt daſür
e Geldſumme iſt dem Roten Kreuz überwieſen
worden.

Halle, 20. Novbr. Der Magiſtrat beſchloß, den Vorort
Diemitz durch den Bau einer neuen Straßenbahn
von der Delitzſcher Straße nach der Deſſauer Straße mit
Halle zu verbinden.

Erfurt, 19. Novbr. Einen grauſigen Fund machte
am Dienstag abend ein Streckenlänfer auf dem Eiſenbahn
körper in der Nähe der nach Hochheim zu belegenen „Stei-
gerbrücke“. Dort lagen der gräßlich verſtümmelte Rumpf
einer Frau, ſowie eine Hand und ein Bein. Vom Kopf
waren nur rötliche Haare zurückgeblieben. Wer die über-
fahrene iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Das weiße
Beinkleid iſt gezeichnet A. M. Ferner wurden gefunden
mit Pelz veſetzte Turhſchuhe, ein buntes Kopftuch, eine
blaue Jacke mit Stickerei, ein falſcher Zopf, ein Portemon-
naie mit 10 Mk. und eine von Fräulein Bohn unterzeich-
nete Quittung.

Naumburg, 21. Nov. Jn der Stadtverordnetenſitzung
am Freitag wurde beſchloſſen, die durch den Heldentod des
Bürgermeiſters Becker erledigte zweite Bürgermei-
ſterſte le wieder auszuſchreiben. Die Stelle iſt
mit einem Gehalt von 5400--6600 Mark ausgeſtattet und
für Bewerber, die praktiſche Erfahrung im Verwaltungs-
dienſt beſitzen, offen.

Halberſtadt, 22. Novbr. Jm benachbarten Langenſtein
ſind einem Landwirt zwei braune Harzkühe geſtoh-
len worden von denen eine dicht vor dem Kalben ſtand.
Wittenberg. 18. Novbr. Am 25. Auguſt 1913 wurde aus
dem Schwanenteiche hier die Leiche der unverehelichten
Lingner aus Gräfenhainichen gelandet.
gen Umſtänden wurde Selbſtmord angenommen, da amllfer

Nach den damali-

ein Brief, nach deſſen Inhalt die L. freiwillig aus dem Le
ben geſchieden war, gefunden wurde. Jetzt nun behauptet
der wegen einer Straftat im Gefängnis befindliche Für-
ſorgezögling Niebert, daß ihm ſein Gewiſſen keine Ruhe
laſſe, denn er habe die L. in den Schwanenteich ge-

Jnwieweit dieſe Selbſtbezichtigung auf Wahrheit
beruht, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Axiern, 22. Novbr. In der jüngſten Stadtverordneten
ſitzung regte der Bürgermeiſter an, bei der Siedlungsge-
ſellſchaft „Sachſenland“ den Ankauf von Bauland
in Artern zur Errichtung kleinerer Häuſer für Kriegsin-
validen zu beantragen. Da ſehr viele Krieger rheu-
matismuskrank zurückkehren werden und hier heilkräftige
Solbäder verabreicht werden können, ſo ſei die Stadt zu
einer ſolchen Anſiedlung ganz beſonders geeignet. Die
Stadtverordneten waren der gleichen Anſicht und überließen
dem Magiſtrate die geeigneten Schritte.

Leipzig, 22. Novbr. Nach Unterſchlagung von
11000 Mark iſt der 46 Jahre alte Schuhmacher Otto

Wohlgemuth, der bei der Schuhmacherrohſtoffgeſellſchaft algaſſterer beſchäftigt war, flüchtig geworden. aſwa g
Geld nach und nach unterſchlagen und floh, als er die Auf
deckung ſeiner Unterſchlagungen befürchten mußte,

Altenburg, 22. Novbr. Aus North Bergen im Staate
New Jerſey iſt eine Spende im Betrage von 50 Dolla
nebſt einem Briefe beim hieſigen Magiſtrat eingelanfen,
woraus zu erſehen iſt, daß die Abſenderin ein 14jährige
Mädchen iſt, das ſich dieſe Summe erſpart hat, um es de
von Kriegern hinterlaſſenen Witwen und Waiſen in
Vaterſtadt ihrer Mutter zukommen zu laſſen. In dem au
führlichen Briefe ſchildert das Mädchen in kindlicher Wei
wie die Deutfch Amerikaner in diefer ſchweren Zeit treu z
ihrem, alten Vaterlande halten und die Kriegsnot zu ling
dern ſuchen.

Jena, 22. Novbr. Von heute ab gibt es hier Mi i
Kranken Milch in

zum vollen
karten; ſie ſollen den Kindern un

Jedes Kind bis
Milch jedes

ausreichendem Maße ſichern.
deten 2. Lebensjahre ſoll einen ganzen Liter
Kind vom 2 bis zum vollendeten 10. Lebensjahre ein halbes
Liter Milch erhalten. Kranke erhalten auf ſchriftliche Ver
ordnung des Arztes ein halbes Liter Milch, auf beſonders
ärztliche Anordunng auch mehr; jedoch in der Regel ni
über 1 Liter.

Berlin, 20. Novbr. Seit dem 10. November ſind der
16jährige Renée und die 15 Jahre alte Jvanne Juvet ve w.ſchwunden, deren Eltern ſeit einigen Wochen in
Schmargendorf wohnen. Die beiden Kinder haben am
Mittwoch voriger Woche heimlich die elterliche g.
verlaſſen. Zugleich mit ihnen iſt der 19jährige Soldat
Granier verſchwunden. Offenbar beſteht zwiſchen G. und
dem jungen Mädchen ein Liebesverhältnis, das bei den An-
gehörigen auf Widerſtand geſtoßen iſt. Alle polizeilichen
und privaten Nachforſchungen nach den drei jungen Leuten
waren vergeblich. Geſtern morgen wurde im Grunewald
in der Nähe des Friedhofes in Schildhorn die Leiche des
Renée Juvet aufgefunden. Nach den behördlichen Feſtſtel
lungen erſcheint ein Selbſtmord des Knaben ausgeſchloſſen
Nach an Verwandte und Freunde gerichteten Briefen iſt
das Liebespaar zu dem Entſchluß gekommen, freiwillig aus
dem Leben zu ſcheiden, und die Schweſter hat ihre Bruder
überredet, ihr in den Tod zu folgen. Ob der junge Renée
tatſächlich mit ſeinem Einverſtändnis erſchoſſen worden iſt,
bedarf noch der Feſtſtellung.

Berlin, 22. Novbr. Unter ſtarker Beteiligung hielt
geſtern der Verein deutſcher Jngenieure in Ber-
lin ſeine 56. Hauptverſammlung ab. 50000 Mark wur-
den bewilligt zur Förderung desGliedererſatzes für Kriegs
beſchädigte.

Ruhla. 22. Novbr. Einen großen Aufſchwung hat wäh-
rend des Krieges die Pfeifen-Jnduſtrie hier genom-
men. Die Beſtellungen gingen ſo zahlreich ein, daß trotz
Ueberſtunden die hieſigen Fabriken nicht alle Aufträge er
ledigen konnten.

Köslin, 21. Novbr. Die 77 Jahre alte Witwe Bohl-
mann wurde in ihrer Wohnung tot aguf gefunden. Das Ge-
ſicht war mit Blut bedeckt und zeigte deutlich Merkmale
die von Erdroſſelung herrührten. Der Verdacht fiel au
drei junge Leute, die wußten, daß die Frau im Beſitz
von Geldmitteln war. Die drei der Tat Verdächtigen ſind
die im Alter von 16—-20 Jahren ſtehenden Gelegenheits-
arbeiter Peters, Ott und Dautert, die geſtern verhaftet
wurden und die die Tat bereits eingeſtanden haben. Bei
der Toten hatten die Burſchen nur 22 Mark erbeutet.

Aachen, 21. Novbr. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus
Aachen: Jm Warenhaus Tietz brach heute morgen Groß
feuer aus, das auf die oberen und die unteren Stockwerke
übergriff und erſt nach 6ſtündiger Tätigkeit der. Feuerwehr
bewältigt werden konnte. Die Braudurſache iſt unbekannt
Der Schaden iſt erheblich.

Freiburg (Baden), 20. Novbr. Die Erdbebenwarte
Hohenheim meldet: Jn der Nacht vom Freitag auf Sonn
abend wurde von den Jnſtrumenten der hieſigen Erdbeben
warte um 12 Uhr 5024 Minuten ein mäßig ſtarker Erd
ſt v ß aufgezeichnet, deſſen Herd auf der Schwäbiſchen
Alb zu liegen ſcheint.

Dom NKAuslande.
Sechsfacher Raubmord.

Petersburger Blätter melden aus Minsk: Im
fe Golm iſt die reiche Gutsbeſitzerin Schablowska von ug-
rodierenden Soldaten ſamt ihren drei Töchtern und zwei
Söhnen ermordet worden. Die Mörder erbeuteten 40 000
Rubel.

Gerichtszeitung
Die Verrohung der Jugend.

Wee verrohend der Krieg auf die Gemüter der Jugend-
lichen wirkt, das haben ſchon zu wiederholten Malen Ver-
handlungen gegen Jugendliche gezeigt. Mit einem Muſter-
beiſpiele hierfür hatte ſich am Sonnabend wiederum die
Halleſche Strafkammer zu beſchäftigen. Die 12-
und 13 jährigen Knaben H., V., und T. mußten ſich
wegen einer Reihe ſchwerer und einfacher Diebſtähle,
ſowie wegen Sachbeſchädigung verantworten. Alle vier
ſtammen aus Dieskau Sie hatten in Gemeinſchaft mit
noch ſtrafunmündigen Kindern ſich die Arbeiterkaſerne der
Polinnen als Schauplatz ihrer Tätigkeit ausgeſucht. Zu
wiederholten Malen brachen ſie hier ein und entwendeten
die Koffer der Polenmädchen. Der Jnhalt wurde unter
die Knaben verteilt. Es ſoll ihnen ſehr viel Geld in die
Hände gefallen ſein, doch wollen ſie nur etwas über 10 Mk.
erbeutet haben. Es kann nicht aufgeklärt werden, wo das
andere Geld, das vermißt wird, geblieben iſt. Mit dieſen
Heldentaten waren die Diebe noch nicht zufrieden. Sie
drangen in eine Obſtplantage ein, in der ein Gartenhäus-
chen ſtand. Hier fanden ſie alles, was ein kriegeriſches
Knabenherz erfreuen kann, vor: Beile, Sägen und ſonſtige
für die Zerſtörung geeignete Werkzeuge. Mit dieſen be
gann man in wahrhaft vandaliſcher Weiſe Krieg gegen die
unſchuldigen Obſtbäume zu führen. Eine große Reihe teil
weiſe wertvoller Obſt hbänme wurde umgehackt, ab
gebrochen und umgeſägt. Außerdem wurden einige Bie
nenſtöcke zertrümmert, ſo daß die Bienenvölker zugrunde
gingen. Mit Bolzen ſchoß man die Scheiben des Garten
hauſes ein. Das Dach wurde teilweiſe zerſtört. Von dem
Grundſtück dieſes Gartenbeſitzers ging es in unaufhalt-
ſamen Siegesbaufe zu einem anderen, wo in gleicher Weiſe
gewütet wurde. Unterwegs wurden an der Landſtraße
ſtehende Bäume angegriffen, widerſtanden jedoch, und wur-
den nur ſchwer beſchädigt. Teilweiſe ſchlugen die Jungen
Nägel in die Bäume. Der Rädelsführer war H., gegen den
der Staatsanwalt wegen fortgeſetzten ſchweren und ein
fachen Diebſtahls, ſowie wegen Sachbeſchädigung 8 Mo
nate Gefängnis beantragt. Gegen L. beantragt er
eine Geſamtſtrafe von 2 Monaten, gegen W. 6 und gegen
T. 2 Wochen Gefängnis. Die Knaben geben zu ihrer Ver
keidigung an, daß ſe Krieg geſpielt hätten. Der Ver
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teidiger wies darauf hin, daß die Auſſicht jetzt nicht mehr
ſtraff ſei wie früher. en Dhet r e ſie znder ohne Aufſicht laſſen müßten, w zur Erwerbs-Drelt gemwunven wären. Das Gericht berückſichtigte dies

als ſtrafmildernd, erkannte gber auf die beantragten Stra
fen, da pe Benehmen der Angeklagten ein ſehr rohes ge
weſen ſei.

Mehr Dentſcher als Ruſſe.

ihn doch bei ſich aufzunehmen. Sein Brude
einem Sonntage, mußte aber g r wieder in Ar
beit. Die beiden mußten alſo Son tornte Rden aber das Polizeibureaun geſchloſſen und V. m fe
nicht abmelden. Sie reiſten ſo und V. holte alles r W
nach. Trotzdem mußte er ſich jetzt in Halle wege el r
gehens gegen das Belagerungsgeſetz verantworten, R Er
vhne Erlaubnis den Ortspolfzeibezirk verlaſſen e i hen
meinte in ſeiner Verteidigungsſchrift r erErſcheinen war er entbunden er ſei ſchon über f v ſich
in Deutſchland, habe eine Deutſche zur Frau un d T
ſtets mehr als Deutſcher gefühlt denn als t Deroge-
richt betrachtete den Fall ſehr milde und erkannte x
gemäß auf die zultkſſige Mindeſtſtrafe von ag e
fängnis.

aris, 22. Novbr. Der „Frankf. Ztg.nelbet Die „Agenee J meldet aus Newyvrk:
er große Prozeß gegen de der Hamburg-Ame-

rikaLinie, die der Verletzung der amerikani-
ſchen Neutralität veſchuldigt ſtind, wird am 23. No
vember beginnen. Sämtliche Angeklagte ſind Deutſche.
Ueber 100 Zeugen ſollen vernvmmen werden. Man er
wartet weitere Enthüllungen. Die amerikaniſche Regie
rung hat unwiderlegliche Beweiſe dafür, daß in Amerkka
15 Fuhrzeuge gechartert wurden, um deutſche Kreu-
zer zu verproviantieren. In einigen Fällen fand
die Charterung mehrere Wochen vor der Kriegser-
klärung ſtatt, woraus gefolgert werden kann, daß die
deutſchen Agenten in Amerika bereits wußten, daß der
Konflikt unvermeidlich ſei. Die amerikaniſche Regierung
verſichert, es ſeien für die Charterung von Fahrzeugen an
der Küſte des Atlantiſchen und Stillen Ozeans mehrere
Millionen Dollar ausgegeben worden.

Feldprediger in der Fronf.
„Jhre Feldgeiſtlichen haben allgemeines Lob und Anerken

nung gefunden und ſind in ihrem Verufe gefallen und haben ge-
blutet,“ telegraphierte unter dem 8. März 1871 Kaiſer Wilhelm I.
an den damaligen Feldprobſt Thielen.

Denſelben Ruhm ernten die Feldprediger auch jetzt im
Kriege, wie es denn einſt ſogar ihre gute alte Tradition war,
ſelbſt die Waffe gegen den Feind zu tragen. Aus den Kriegen
des Großen Friedrich ſind mehrere ſolche ſtreitbare Gottesmänner
berühmt geworden, denen das Archiv der „Brandenburgia“ in
einem Rückblick auf die Geſchichte des brandenburgiſch preußiſchen
Feldpredigerwefens ein kurzes Gedenken widmet. Da iſt Seege
barth, der als Feldprediger des Regiments Erbprinz von
Deſſau einige Schwadronen Reiterei in dem Treffen bei Chotuſitz
r und gegen den Feind führte. Von ihm ſagt der alte
urnvater Jahn, daß jeder Feldprediger ſein Bild

nis auf einer Denkmünze tragen ſollte.
Berühmter noch war der Feldprediger der Seydlitzküraſſiere,

Balk, der bei Roßbach die berühmte Attacke mitgeritten hat. Er
war überhaupt des ſchneidigen Reiterführers rechte Hand in
geiſtigen Dingen, denn er mußte alle die ſchönen oder gelehrten
Bücher durchlefen, die Seydlitz von Friedrich dem Großen be
kam. Ueber den Jnhalt ließ ſich dann Seydlitz kurz orientieren,
damit er nötigenfalls bei der Tafelrunde, wenn die Rede darauf
kam, mit Ehren beſtehen konnte. Der Garniſonprediger Benäke
in der Feſtung Küſtrin vettete einmal die Stadt dem Könige.
Am 5. Juli 1762 hatten 500 ruſſiſche Kriegsgefangene revoltiert,
die Wache überwältigt, ſich der Gewehre und Kaſemattengeſchütze
bemächtigt und begonnen, die Straßen Küſtrins zu beſchießen.

Schon war der Kommandant, Oberſtleutnant w. Heyderſtädt, ſchwer
am Fuße verwundet, als es Benike gelang, unter höchſter Lebens

zu den Rebellen auf den Wällen vorzudringen und ſie zur
iederlegung der Waffen in Güte zu bewegen.

Ein verlorener Sohn.
Novelle aus der Kriegszeit. Von M.-E. Gebhardt.

(Nachdruck verboten.)
„Jſt der Herr Mathien zu ſprechen
Der Verkäufer muſterte, hinter dem Ladentiſch ſtehend,

den einfach gekleideten Mann, der es mit ſo ſelbſtverſtänd
licher Miene wagte, noch dazu auf deutſch, nach Herrn
Mathieu, Antwerpens bekannteſtem Juwelier, zu fragen.
Widerwillig gegenfragte er ſodann „Was wünſchen Sie,
mein Herr

„Jch wünſche Herrn Makhias oder, wie er ſich hier
nennt, Herrn Mathien zu ſprechen. Melden Sie mich ihm
und ſagen Sie ihm, Walter Karſten aus Koblenz brächte
ihm Grüße aus der Heimat.“

Der Verkäufer ſtarrte den Deutſchen etwas erſtaunt
an. Wie, war ſein Herr denn ein Deutſcher Das war
ja ganz eiwas Neues! Schließlich machte er ſich doch auf
den Weg und ſuchte Herrn Mathias in ſeinem Privat
zimmer auf.

Henri Mathieu oder, wie er eigentli ieß, HeinriMathias, war gerade dabei, eine S
auf ihre Echtheit hin zu prüfen, als der Verkäufer ihn mit
der Meldung unterbrach.

Unwillig fuhr er herum, und ſein Geſicht verſinſterte
ſich ne mehr, als er den Boten angehört hatte.

„Führen Sie den Mann herein,“ gebot er kurz.“
„Grüß dich Gott, Heinrich, wie geht's „Freuſt dich

gewiß, mal was von der Heimat zu hören
Henri Mathieu ſchritt zunächſt nach der Tür, um ſich

zu vergewiſſern, daß ſie unbelauſcht waren, dann er-
griff er nachläſſig die Hand des Jugendfreundes und
r jour, Walter! Was, zum Teufel, führt dich

„Nun, mir ſcheint, ich komme ungelegen: Vin Dir wohl
nicht elegant genug Freilich“ terſte das behag-ich ja faſt üppig ein h er muſterſte das behag-

gerichtete Zimmer „du einſta in den zehn Jahren tüchtig 8 r
h was verdient zu haben.Ich wünſche dir Glück. Nur, weißt du, daß u Leinen

ehrlichen deutſchen Namen verwelſch fäl iren vent ht haſt, gefällt mirnicht. Wie würde das deine Eltern gegen hatten ſie es
bei Lebzeiten erfahren, und auch die Annemarie

„Biſt du expreß nach Antwerpen gekommen, mir das
zu ſagen Uebrigens, wenn du länger hier bleibſt, wirft

m

69 216 [1000] 338 415 42 79 82 612
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(Ohne Vewühr.
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27141 277 443 628 708s [500] 62 [500] 70 800 20 rooo] s 98 23072
118 46 62 69 [500] 406 914 29015 19 68 84 128 à[500] 222 88 388 654
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960 32107 326 34 833246 331 II0007 60 432 v51 69 90 612 45 77
24010 61 264 411 671 609 85 35021 410 22 518 56 [8000] 604 706 827
368041 [8000] 102 17 254 628 61 648 86 731 41 52 66 824 [1000] 50
74 87008 158 74 224 72 314 58 76 404 BB020 [500] 23 108 387 495 661
722 39206 [500] 329 68 71 443 658 69 TI3000] 812 29 34 926
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53069 1500] 168 229 616 770 611 944 54011 409 86 985 431 6597 793
832 650 65055 277 82 315 21 457 593 839 909 24 B8031 125 35 8500]
o03 200 478 525 61 699 889 57170 208 563 86 414 6535 813 42 50 58051
102 853 424 25 506 39 732 [500] 59 841 87 934 59030 124 39 254 491
578 609 88 6870 990

69072 77 185 223 441 v03 80 652 G1086 165 71 802 405 78
s27 948 62070 74 114 355 64 628 846 61 960 77 63075 1668 95 365
606 46 64071 108 28 69 435 630 722 940 650587 211 64 75 463 [1009]
566 79 628 743 923 24 65110 871 472 856 78 [1000] 67007 91 338
558 97 808 85 E8172 [3000] 544 747 678 69080 363 63 487

70070 108 222 85 822 440 78 530 43 88 701 Bo9 7092 93
206 435 5895 622 41 824 7212s6 79 281 94 388 485 6500 837 92 995
72286 377 423 B30 853 74240 355 407 615 702 800 20 75031 291 94
98 421 988 76026 290 [500] 482 649 604 11 805 [500] 91 964 77136
80 98 317 699 658 78243 382 98 425 55 6542 91 96 613 994 79074 159
248 49 549 745 46 8098

0130 273 3685 409 606 13 317 24 [500] 59 75 951 TI500] 31033
76 194 241 [3000] 509 [500] 6a5 949 B2036 133 255 [500] 317 40 563
64 623 708 83198 293 3583 33 [500] 408 518 660 84047 168 78 03 366
4657 74 6502 [500] 625 29 40 [1000] 53 743 945 85112 251 31 341 628
86 612 [600] 773 94 825 924 36156 410 62 697 738 [500] 48 882 [800]
70651 111 240 659 428 76 B8205 474 506 600 17 829 39381 554 67
736 66 890 [1000]

90080 100 65 [8000] 229 880 450 696 795 859 951 91055 623
60 6490 825 930 8202s8 155 [500] 75 83 260 826 661 93135 50 274
6840 656 486 618 538 737 952 94140 286 369 514 654 6983 [1000] 877 847
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08118 665 623 48 989 99145 90 299 505 86 642 761 895 986 87

100001 [600] 115 67 98 205 4389 82 803 101153 85 482 645 969
1602062 206 30 414 511 380 615 89 741 [1000] 616 103003 27 30 [500]
68 171 90 98 291 6544 7654 104149 78 265 73 469 618 195011 02
101 311 577 734 [1000] 106023 142 80 [3000] 4s5 I500] 664 [1000]
744 942 10717 66 272 627 61 747 [500] vo 989 46 683 [3000] 108084
86 286 97 314 442 [3000] 708 816 24 109188 200 16 18 26 76 805
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110063 249 340 410 15 38 70 747 692 926 111020 s 6500]
143 658 341 64 74 400 701 823 621 112065 103 315 39 42 4609 622 54
o651 113005 146 227 492 669 71 665 73 902 114475 730 32 [3000]
B18 54 680 1156034 202 24 [1000] 366 86 699 [500] 750 69 116111 42
238 376 96 412 575 90 6983 702 846 930 [500] 117446 275 5654 639 79
734 50 997 118165 847 654 61 74 426 631 46 734 935 119167 528 355

670 680
120145 74 214 51 872 07 411 797 881 o So 1217045 [600]

349 77 663 885 963 122264 361 94 439 670 942 123034 293 [1000)
97 1500] 403 865 526 606 80 e6 788 [600] 805 8 019 64 88 [8000
124170 423 70 6563 W 603 820 901 125116 269 659 I500] 771
[6000] s829 69 126030 83 [8000] 67 149 465 78 95 [8000] 528 89 [600]
603 754 6847 9833 1276041 125 684 498 580 647 128015 218 33 52 601
620 23 759 65 66 624 67 920 71 129046 73 207 460 6525 85 616 [1000]
68 3000] 716 037

130144 600] 410 2 I6500] 4165 61 567 651 722 [600] 654 131010
68 643 [1000] 97 [500] 720 [1000] 916 132171 [500] 223 451 65 540
733 133881 s I600] 782 8223 23 78 921 26 134273 93 475 640 769
72 135204 802 55 62 471 91 823 136078 170 268 3668 465 665 66
842 137278 98 331 444 138174 236 [1000] 342 70 661 628 139085 164
[3000] 202 53 445 500 96 601 31 35 721 996

40018 224 80 827 540 619 78 81 97 745 [8000] 672 956 141086
192 869 481 687 762 811 142000 200 394 400 20 ſ3000] 32 805 31
941 143254 74 [3000] 457 83 [8000] 592 604 77 755 861 63 78 144066
644 I500] 665 88 145008 417 618 975 148075 181 656 63 333 [500]
445 536 59 605 [500] 7 50 729 48 99 985 147212 88 808 [600] 429 [8000]
z 67 200 6517 840 932 [1006] 149085 3821 440 08 [3000)

150064 273 359 449 57 v62 832 151825 69 6512 86 705 152010
477 522 670 681 67 960 153150 [8000] 241 416 44 576 670 83 796 901
40 154017 242 50 s 578 I8000] 639 632 [600] 155235 821 156150
217 808 [500] 409 80 614 914 157016 81 118 63 251 420 6534 602 16
39 780 32 35 409 51 97 153008 130 282 [Iooo] 841 444 792 934
150357 745

1668363 76 667 880 78 996 161151 412 601 705 905 [3000] 162043
48 53 118 67 [1000] 247 98 304 452 7687 608 88 91 730 50 9686 9209 45
163387 [500] 647 773 808 4 [1000] s6 921 164429 79 5668 643 771
[1000] 165067 [s500] 92 189 99 307 Is500] 6568 809 166010 25 656 160
63 [1000] 247 808 16 417 76 764 825 906 31 167031 182 227 6579 802
bos 20 16B060 232 59 [a000] 72 831 598 6090 8658 78 901 1690095 184
74 315. 422 82 587 611 907

170076 86 193 301 541 [600] 776 915 171113 500] 231 65. 348
419 632 85 891 984 172061 511 757 60 92 841 173188 [500] 200 14 23
78 880 [1000] 004 174010 85 163 347 [500] 56 96 [500] 427 6523 726
1500] 98 906 75 [1000] 175052 169 214 24 678 [800] 707 642 908 [3000)]
176112 28 215 349 99 6568 610 726 915 99 177104 31 701 43 805
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180100 [1000] 39 220 980 70 [600] 1831003 95 164 963 500 634
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253 60 369 76 464 [500] 195183 314 90 495 705 78 696 6877 [500] 86
906 48 [1000] 1986225 657 869 [800] 418 44 [1000] 654 784 989 197136
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26060023 68 [800] 112 508 810 918 21 [1000] 22 85 201009 94
193 300 402 633 816 63 202038 190 304 698 7656 954 203074 488 597
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70 930 63 903 11 229003 119 21 224 37 312 30 8500 62

230013 54 329 44 450 668 86 [1000] 853 80 9903 231164 427
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42 551 [3000] 498 631 [600] 45 617 800 62 944 66 6277 348 464 [8000] v

28 600 812 42 7088 147 316 88 401 628 62 68 74 525 föoo) os1 es 616
7 21928 606808 o28 Sors5 250 62 342 427 593 726 87 [800) 800 [o00
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du bald einſehen, daß man als Deutſcher hier wenig
Ausſicht auf Emporkommen hat. Meinſt du, als
Heinrich Mathias hätte ich das alles, was du hier ſiehſt,
erworben Nur weil ſie glauben, ich ſei Franzoſe, kommen
ſie zu mir.“

„Ach ſo! Nun, da habe ich dir freilich einen ſchlechten
Gefallen getan, dich aufzuſuchen, und ich will nur gehen,
Da wenig wird es dich intereſſieren, was ich dir erzählen
wollte.“

„Kann ſein, denn die Jahre der Kinderfreundſchaft
liegen weit hinter mir. Aber ſoll ich dir ſelbſt irgendeinen
Dienſt erweiſen Ich habe weitreichende Verbindungen.“

„Nein, nein, laß nur
und ich möchte dir keine Beſchwerden verurſachen. Lebe
wohl, und möchteſt du nie bereuen, dein Vaterland ver-
leugnet zu haben.“

„Ach wos, mit den Wölfen muß man heulen
„Hüte dich, daß die Wölfe dich nicht überfallen und

ehe Dein Wölflein da vorne im Laden gefällt mir
nicht.“

„Unnütze Furcht! Ich zahle meine Leute gut. Und
wer nicht bleiben mag, kann gehen. Zudem weiß hier
ja niemand meine deutſche Geburt.“

„Traurig genug. Alſo nochmals, lebe wohl. Möge
es dir gut gehen.“

Mit kaltem Gruße ſchieden die beiden. Als Walter
Karſten den Laden durchſchritt, ſtreifte ſein Blick noch ein
mal die wenig einnehmenden Züge des Verkäufers.

Dieſer aber, Raoul Lascon, ballte die Fauſt hinter
ihm her Verdammte Deutſchenbrut! Alles wollen ſie uns
nehmen. Und der vornehme Herr Chef iſt alſo auch ein
Deutſcher Gut, daß ich das weiß. Nun finde ich meinen
Weg ſchon zum Herzen Maria Gourneds' und vielleicht
auch zu all dem anderen Beſitz, den der Herr Mathieu.
ſchon ſo ſicher zu haben glaubt.
Mathias!

Warte nur, Heinrich
Die Abrechnung kommt bald.

h a e e
Henri Mathieu ſah, a's der Jugendfreund ihn verließ,

nach der Uhr. Er begab ſich nicht wieder zu ſeiner früheren
Beſchäftigung zurück, ſondern verſchloß die Perlen ſorg
fältig in ſeinem Stahlſchrank, rief ſodann, in ſeine Woh
nung hinaufſteigend, den Diener und ließ ſich zum Viner
umkleiden. Er machte beſonders ſorgfältig Toilette, denn
eine Einladung rief ihn in das Haus des Großkaufmanns
Gourneds, des Tochter Maria als Mathieus heimliche
Verlobte g lt.“

Doch ſoviel Mühe er ſich gab, ſeine ſonſtige Ruhe
wiederzugewinnen, der Beſuch des Koblenzers und deſſen
Reden hatten ihm die Stimmung gründlich verdorben.
Ohne zu wollen, hörte er aufmerkſamer auf die Reden
ſeinder Gaſtfreunde, prüfte jede Miene, jeden Ton miß-
trauiſch. Ja, er lenkte abſichtlich ſein Geſpräch auf die
deutſchen Kaufleute. Und er merkte bald, daß ſein Haus
herr dieſer umnſichtigen deutſchen Konkurrenz nicht grün
war. Wenn er in ihm den Deutſchen erkennen wurde,
ſo ſtand es mit ſeiner Bewerbung um Maria ſchlecht.

Dieſe ſelbſt aber ſing bald an mit ihm zu ſchmollen
„Ach, laſſen Sie doch endlich die langweiligen Klößeeſſer
jenſeit des Rheins. CErzählen Sie mir lieber von Jhren
Schmuckſachen. Haben Sie neue Koſtarbeiten erworben
Beichten Sie

Und er begann von ſeinem Beſitz an Gold und Klein
odien zu ſprechen, auch von der herrlichen Perlenſchnur.

„Könnten Sie mir dieſelbe nicht einmal zeigen
Warum haben Sie die Perlen nicht mitgebracht

„Unſicher iſt es oſt in den Straßen der Stadt. Der
Antwerpener Hafenpöbel trägt ſcharfe Meſſer, und wer
weiß, ob ich das Eeſchmeide wieder heimgebracht hätte
Aber wenn Sie mich mit Jhrem Beſuche beglücken wollen,
gerne zeigte ich gerade Jhnen die Perlen, Maria. Sie

ſind würdig, den koſtbaren Schmuck als Braut zu
ragen.“

Maria errötete leicht, denn ſie verſtand den Sinn
ſeiner Worte, trotzdem antwortete ſie vorſichtig: „Laſſen
Sie mich erſt die Perlen ſehen! Jch komme morgen früh
in Jhr Geſchäft, dann zeigen Sie ſie mir.“

Am andern Vormittag hielt wirklich das Auto Gour-
aeds' vor dem Eeſchäft. Raoul Lascon ſtürzte herbei

Du biſt Franzoſe geworden,

und öſſnete den Schlag. Aber ehe er noch Maria die
Hand zum Ausſteigen geben konnte, kam ihm der Juwe-
lier ſelbſt darin zuvor.

„Moaudit Prassien („Verfluchter Preuße!“) knirſchte

ließ
er zornig hinter dem Paare her.

Maria Gourneds, um den Schein zu wa
ſich erſt im Laden einiges vorlegen, ehe ſie nach der
Perlenſchnur fragte. Mathieu eilte ſelbſt, um die Perlen
dem ſicheren Schranke zu entnehmen. Dieſe Gelegenheit
benützte der eiferſüchtige Raoul und flüſterte Maria
zu: „Hütet Euch vor Mathieu, er iſt ein Pruſſien aus
Koblenz.“

Zweifelnd ſah Maria ihn an.
„Jch weiß es gewiß. Wollt Jhr Beweiſe Ich kann

ſie Euch geben.“
„Gut, gebt ſie mir erſt.“
„Wann Heute abend
„Nicht doch. Jhr ſollt mir einige Schmudkſachen ins

Haus bringen.“
„Was iſt mein Lohn
„Je nachdem die Ware iſt, fällt der Lohn aus.
Jetzt trat der Goldſchmied wieder ein. Maria legt

prüfend die Perlenſchnur um, dann ſagte ſie lächelnd
„Die Perlen ſind ſchön. Bewahrt ſie mir noch auf. Kanr
ſein, daß ich ſie als Braut zu tragen gedenke. Dieſes
hier,“ ſie ergriff einige Schmuckſachen, „ſendet mir mit
Lascon zu meiner Wohnung. Ich will heute noch einige
Geſchenke damit machen.“ Sie reichte dem Juwelier die
Hand zum Kuß und erlaubte, daß er ſie zum Auto führte.

Raoul Lascon aber lachte triumphierend hinter
ihnen her.
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Mit Erſtaunen bemerkte Henri, daß ſowohl Mario
als deren Eltern zuſehends kühler im Verkehr mit ihm
wurden. Sollte ſich ein angenehmerer Bewerber um die
Hand des Goldſiſches gezeigt haben, vielleicht der Kapitän
BVellegard von der Königlichen Garde Dieſen Hin und
Her mußte er ein Ende machen. Zwar ſeine Liebe zu
Maria ſelbſt war nicht ſonderlich heiß, aber der Einfluß
des Vaters machte ſie begehrenswert, und ſeinem prunk-
vollen Heim fehlte die geeignete Herrin. Maria mit ihrer
Schönheit, ihrem kühl-ſtolzen Weſen würde ſeinem Hauſe
einen doppelten Anziehungspunkt geben.

Herr Gourneds und ſeine Tochter zeigten ſich der
offenen Bewerbung Henris nicht abgeneigt, nur machten
beide zur Bedingung, die endgültige Verlobung erſt zum
Herbſt bekanntzugeben. Trotzdem ſich Mathieu in ſeinem
Selbſtgefühl durch dieſe Bedingung etwas verletzt fühlte,
ging er darauf ein, nur beſtand er ſeinerſeits darauf, daß
alsdann die Hochzeit wenige Wochen ſpäter erfolgen ſolle.
Marias Frage nach den Perlen beantwortete er damit,
ſie ſolle dieſelben am Hochzeitstage erhalten.

Die Sommerglut vertrieb die reichen Antwerpener in
die Bäder der Weſtküſte. Henri beurlaubte zunächſt ſeinen
Ladendiener, um nach deſſen Rückkunft Ende Juli ſeiner-
ſeits nach Oſtende zu gehen, wo er hoffte, die Gourneds
zu treffen.

Die Zeit ſeiner Reiſe rückte heran, als plötzlich am
politiſchen Horizont drohende Wetterwolken im Oſten auf-
ſtiegen. Der Mord des Erzherzogpaares in Serajewo
hatte ſie heraufbeſchworen. Früher als ſonſt kehrten die
Reiſenden heim nach Antwerpen, und Henri ſah wohl ein,
daß es mit ſeiner Erholung diesmal nichts werden würde,
befanden ſich doch die Gourneds bereits auf einem Sommer-
ſitz in der Nähe der Hauptſtadt.

Raoul Lascon hatte ſeine Urlaubszeit gut benützt.
Er war in Oſtende geweſen und hatte dort täglich mit
Gourneds verkehrt, ja, war von Maria direkt bevorzugt
worden. Nach ſeiner Rückkehr am 1. Auguſt legte er eine
ſolche Unverſchämtheit gegen ſeinen Chef an den Tag,
daß dieſem nichts übrigblieb, als ihm die Stellung zu
kündigen.

„Jch gehe ſogleich“, antwortete er frech. „Denn in
dieſer Zeit wäre es für mich eine Schande, einem
Deutſchen zu dienen. Jetzt iſt's vorbei mit der deutſchen
Unverſchämtheit. Jetzt werden wir zeigen, daß wir die
Herren im Lande ſind.“

boren ſei und ſich

Dieſe Rede erfüllte Henri Mathieu miWoher wußte dieſer Menſch, t Veſorgnisdaß er in Deutſchland ge
nur in Frankreich hatte naturaliſieren

laſſen? Was ging vor im politiſchen Leben zwiſchen
Frankreich und Deutſchland Ka es wirklich zum
Kriege, und wurde auch Belgien, auch Antwerpen darin
verwickelt? Sonderbar, ſo ſehr er ſeine franzöſiſche
Staaksbürgerſchaft betont hatte, der Gedanke, er müſſe
dann auf franzöſiſcher Seite gegen ſein Heimatland
kämpfen, kam ihm gar nicht. Mit Deutſchland gegen
Frankreich, aber nicht ümgekehrt, das ſchien ihm ſelbſtoer
ſtändlich. Aber wozu ſich den Kopf zerbrechen. Er war
ia in Belgien, weit vom Kriege.

Doch eine ſonderbare Unruhe trieb ihn an, ſeine
wertvollen Koſtbarkeiten, ſein Geld und die Wertpapiere
ſicher in ſeiner Kleidung zu verbergen. Auch Waffen
ſtecte er ſich zu, als er am Abend des 3. Auguſt nach
Geſchäſtsſchlußß ausging, um nachzufragen, ob die Gaſt-
freunde in ihr Stadthaus heimgekehrt ſeien. Das waren
ſie allerdings, aber, große Müdigkeit vorſchützend, nahmen
ſie ſeinen Beſuch nicht an.

(Schluß folgt.

Kriegsallerier
Der Kaiſer bei der ſchleſiſchen Landwehr.

Uber eine Beſichtigungsſahrt des Kaiſers berichtet ein
Feldpoſtbrief. den das Liegnitzer Tageblatt veröffentlicht:
„Der Kaiſer kommt zur Beſichtigung der Armee Woyrſch“,
ſo ging es am 10. November nachmittags durch unſere Grä-
ben. Die Uniformen wurden nachgeſehen, dann wurde zur
erſten Beſichtigung angetreten. Die Nacht war dienſtfrei
und am Morgen des 11., dem Tage, der uns ſo oft als
Friedenstag genannt worden war, fuhren wir nach X. Die
Stadt ſelbſt hatte einige Ehrenpforten errichtet, ſonſt aber,
wie alle ruſſiſchen Orte, ein trauriges Ausſehen. Die
Kaiſerparade ſollte auf dem großen Truppenübungsplatz
ſtattfinden, wo von dem Kommandoturm, durch ein großes
„W“ geziert, die deutſche, öſterreichiſche und ungariſche
Flagge wehte. Um 1228 Uhr erſchien der Kaiſer, begleitet
vom Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern. Der
Kaiſer ſchritt die Front ab und begrüßte jede Kompagnie

jede Brigade hatte eine Kompagnie zuſammengeſtellt
mit lautem „Guten Morgen, Kameraden!“ Dann nahm er
einzelne Ordensauszeichnungen vor. Er dankte für die
ſchönen Erfolge, die die ſchleſiſche Landwehr im Laufe der
großen Offenſive errungen hat, erwähnte die Angriffe des
Feindes im Weſten und ermahnte uns dann, auszuhalten
im Graben und den Feind mit blutigem Kopfe heimzu-
ſchicken, bis er vor uns auf den Knien liege
was vielleicht in kürzeſter Zeit geſcheher
könne.

Bunte Zeitung
Giang rer inn un z erſ en. Siu fren t mah e eft: V venPolytechniſchen Geſellſchaft in Berlin gehaltenen Vortrag des

Abteilungsvorſtehers am Jnſtitut für Gärungsgewerbe Dr.
Hayduck iſt es neuerdings möglich geworden, durch eine be-
ſtimmte Hefemaſſe in fünf Stunden Melaſſe in Eiweiß zu ver-
wandeln, in dieſe Zeit alſo einen Prozeß durchzuführen, der
auf dem Felde ein Jahr dauert. Jn kurzer Zeit ſollen Anlagen

eſchaffen werden, die 15 000 Tonnen Hefe jährlich erzeugen.
as Ziel das natürlich Zeit braucht iſt, die Eiweiß-

mengen, die wir jetzt als Viehfutter aus dem
Auslande beziehen, zu erzeugen. Das wären etwa

300 000 Tonnen Trockenhefe.

Handel Der kehr Polks wirtſchaft
X Bei der Zuckerfabrik Tangermünde Fr. Meyers

Sohn Akt.-Geſ. beträgt der Gewinn für 191415 3 128 427
(1 401 717) Mark. Hiervon ſoll, nachdem die Wohlfahrts-
einrichtungen dotiert ſind, ein Betrag von 600000 Mk. zur
Vollzahlung reſtlicher 30 Prozent der letzten Aktien-Emiſ-
ſion dienen und eine Dividende von 25 (15) Proz.
zur Verteilung gelangen. Als Vortrag auf neue Rechnung
verbleiben 180 000 Mk. Der Beſitz an vollgezahlter 5proz.
Kriegsanleihe beträgt 5 Millionen Mark.

X Leipziger Brauerei zu Nendnitz Riebeck Co. Die
Verwaltung der Geſellſchaft ſchlägt die Verteilung einer
Dividende von 6 Prozent auf die Vorzugsaktien und von
8 Prozent auf die Stammaktien vor.

e er e e

Bekanntmachung.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche unter den
Klauenviehbeſtänden des Gutsbeſitzers Arthur Hochheim in Schafſtädt,
Ritterſtr. 232 und der Nette'ſchen Gutsverwaltung Schafſtädt, Markt 164
feſtgeſtellt worden iſt, wird hierdurch zum Schutze gegen dieſe Seuche auf
Grund 8 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 Reichsgeſetz
blatt Seite 519 mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten folgendes beſtimmt:

„Die verſenchten Gehöfte bilden je einen Sperrbezirk.“
Im übrigen gelten für die Sperrbezirke die in den 88 2—6 der

vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 25. September 1915 enthaltenen
Vorſchriften.

Merſeburg, den 22. November 1915.

J.-Nr. 8476 L.
Der Königliche Laudrat.

Jn Vertretung: Kürſten, Kreisſekretär.

Amtliche Anzeigen. und das Schuhzeug zu wechſeln.
S

Jm Seuchenorte iſt verboten:

vieh auf Jahr- und Wochenmärkte.
auch auf marktähnliche Veranſtaltungen.

Aufkaufen von Tieren durch Händler.
c) Die Veranſtaltung

des Verſteigerers befinden.

Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die in dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers R.

Berthold in Blöſien ausgebrochene Manl- und Klauenſeuche wird auf Grund
des 8 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S. 5109),
mit Ermächtigung des Herrn Miniſters folgendes beſtimmt:

g 1.
Das Gehöft des Gutsbeſitzers R. Beyrthold in Blöſien bildet einen

Sperrbezirk.
8 2.

Jn dem Sperrbezirk unterliegt ſämtliches Klauenvieh (Rindvieh,
Schafe, Ziegen, Schweine), der Gehoheſperre.

Fremdes Klauenvieh iſt von den Seuchengehöften ſern zu halten.
4.Schlächtern, Viehkaſtrierern, ſowie Händlern und anderen Perſonen

die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Perſonen, die ein Gewerbe
im Umherziehen ausüben, iſt der Eintritt in die Seuchengehöfte verboten.
In beſonders dringlichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen

Die geſperrten Ställe und Standorte dürfen abgeſehen von
Notfällen ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von dem Beſitzer, deſſen
Vertreter, den mit der Waärtung und Pflege der Tiere beauftragten

zulaſſen.

Perſonen und Tierärzten betreten werden.
Perſonen, die in abgeſperrten Ställen (Standorten) verkehrt haben,

dürfen erſt nach vorſchriftsmäßiger Desinfektion das Seuchengehsft ver

519 ff.) beſtraft.
Merſeburg, den 22. November 10915.

J. Nr. 3482

laſſen. Viehwärter haben vor dem Verlaſſen des Gehöfts die Bekleidung

a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Ausnahme der Schlacht-
viehmärkte in Schlachtviehhöfen, ſowie der Auftrieb von Klauen-

Dieſes Verbot erſtreckt ſich

b) Der Handel mit Klauenvieh, auch derjenige mit Geflügel, der vh-
ne vorgängige Beſtellung entweder außerhalb des Gemeindebezir-
kes der gewerblichen Niederlaſſung des Händlers oder ohne Be-
gründung einer ſolchen ſtattfindet (Handel im Umherziehen).
Handel im Sinne dieſer Vorſchrift gilt auch das Aufſuchen von
Beſtellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren und das

von Verſteigerungen von Klauenvieh.
Verbot findet keine Anwendung auf Viehverſteigerungen auf dem
eigenen nicht geſperrten Gehöfte des Beſitzers, wenn nur Tiere
zum Verkaufe kommen, die ſich mindeſtens 3 Monate im Beſitze

d) Die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit Klauenvieh.
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch 1 Abſ. 1 e)

aus Sammelmolkereien an landwirtſchaftliche Betriebe, in denen
Klauenvieh gehalten wird, ſowie die Verwertung ſolcher Milch in
den eigenen Viehbeſtänden der Molkerei, ferner die Entfernung
der zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung der Milchrück-
ftände benutzten Geſäße aus der Molkerei, or ſie
ſtrömenden Waſſerdampfes oder durch Auskochen in Waſſer oder
3iger Sodalöſung oder durch Einlegen in kochend heißes Waſſer
oder ſolche Sodalbſung für die Dauer von mindeſtens 2 Minuten
und Abbürſten der Außen- und Jnnenflächen desinfiziert ſind.

z 6Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden

nach 88 74--76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Junt 1909 (R. G. Bl.

Der Kbnigliche Landrat.
Z. V. Kürſten, Kreisſekretär.

Volksküche.
Montag, den 29. November:

Eröffnung der Volksküche

Vorverkaufskarten ſind am Sonn-
abend, den 27. November, von 11 bis
/2 Uhr vormittags an der Kaſſe der
Volksküche, Seffnerſtraße l, zu haben.

Schulbücher

für alle Schulen
empfiehlt

Emil Bernckt,
Buchhandlung

Merseburg, Schmalestr. 13.

s Hygieniſche u. kosmet.

Frauen 57Artikel.

Als

Das

bevor ſie mittels

jeden Monats bei mir einzureichen.
Merſeburg, den 20. November 1091ld.

J. Nr. 8458 L.

Bekanntmachung.
Für die Provinz Sachfen beſteht mit dem Sitze in Magdeburg

und unter Leitung des 2. Bürgermeiſter Schmiedel daſelbſt ein Ausſchuß
der „Hilfe für Kriegsgeſfangene Deutſche“, der es ſich auch zur beſonderen
Aufgabe gemacht hat, Nachforſchungen nach Vermißten anzuſtellen.

Ich erſuche, eiwaige Vermißtengeſuche bis zum 1. und 15. eines

Der Königliche Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisſekretär-

Spül-Sprätzen billigſt.
Sanitas-Depot, Halle a/S. 45.

Leipzigerſtr. 11, pt. Kein Laden.

Dieters Restauration
Inhaber Herm. Just.

Jeden Mittwoch Schlachtefesi.
e
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